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Be 45 reis in der Stadt für Abholer monatlich 3500zu p wöchentlich 900 durch Boten bezogen 3600,
vei Poſtbezug 3600 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 150 Sonnabends

Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr eleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 200 in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 100 Porto beſonders. Alle Preiſe
kreibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be-
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Englands und Jtaliens Antwort.
Entküuſchung und Abiehnung,

Englands Antwort.
Berlin, 14. Mai. Dem deutſchen Botſchafter in London

wurde am Sonntag vormittag 11.15 Uhr folgende Note
durch Boten überreicht:

„Ew. Exzellenz! Die Regierung Seiner Majeſtät hat
in ſorgfältiger Aufmerkſamkeit das Memorandum zur Kennt-
nis genommen, welches Ew. Exzellenz ihr am 2. dieſes
Monats bekanntgaben und in welchem die deutſche Regierung
ihre Vorſchläge für eine Regelung der Reparationsfrage ent
hüllte. Dieſe Aktion von ihrer Seite iſt bekanntlich die Folge
W von einer Anregung, welche ich in den Debatten
m britiſchen Parlament am 20. April gab und die Regie
rung Seiner Majeſtät hat daher ein beſonderes Jnter-
eſſe an der Antwort, welche auf dieſen Appell gegeben
worden iſt. Jch kann Ew. Exzellenz nicht verhelen, daß
die Vorſchläge Jhrer Regierung

eine große Enttäuſchung
weſen ſind, und e der ungünſtige Eindruck, dene ſowohl auf die rung Seiner jeſtät als auch auf
re Alliierten gemacht haben, von einer Art iſt, welche

meiner Anſicht nach die deutſche Regierung wollte und
llte vorhergeſehen haben und deshalb ſich davor gehütet
en. Die Vorſchläge ſind weit davon entfernt, ſowohl in

der Form als auch in der Sache dem zu entſprechen, was
die Regierung Seiner Majeſtät billig hätte erwarten können,
als Antwort auf den Rat, den ich bei mehr als einer Ge-
legenheit zu geben unternahm und auf die mehr direkte
Anregung dazu durch die angezogene Rede. Die wohl-
erwogenen Gründe für die Entſcheidung ſind folgende:

1.) Die deutſche Regierung bietet als Geſamtzahlung
der von ihr anerkannten Schuld eine Summe an, die weit
unter die Baſis fällt, die das der Pariſer Konferenz,
im letzten Januar vorgelegte britiſche Zahlungsſchema beſaß
und von der man im Vornherein hätte wiſſen müſſen,
daß ſie den alliierten Regierungen unannehmbar er-
ſcheinen müſſe. Weiterhin iſt die Bezahlung dieſer un
genügenden Summe r i gemacht von der Auflegung
einer Serie internationaler Anleihen, deren Bedingungen,
nach Allem, was vorangegangen iſt, äußerſt ſpekulativ ſind

und zwar fo, daß der von der deutſchen Regierung vor-
ne Zahlungsplan Titel enthält, die mit der Un
icherheit nicht zu verteilender Anleihen ver-

knüpft ſind. Ueberdies enthalten die Vorſchläge finanzielle
Bedingungen, die Deutſchland weniger finanziell belaſten,
als wenn die Anleihen erfolgreich wären, ſo daß man nicht
annehmen kann, daß es (Deutſchland) wirkliche Anſtrengungen
machen wird, dieſe Anleihen zu erreichen.

2.) Jnsbeſondere muß noch mehr die Enttäuſchung in
der deutſchen Note bedauert werden, die darin beſteht, daß
die Natur derjenigen Garantien, die es anzubieten gewillt
tſt, nicht genauer gekennzeichnet wird. Die verbündeten
Regierungen ſehen ſich anſtelle konkreter und ſachlicher Vor
e vagen Verſicherungen und den Hinweiſen auf künftige
Verhandlungen gegenüber, die in einer derartigen Ab
machung keinerlei praktiſchen Wert aufweiſen.

Die Enttäuſchung iſt noch ver ſchärft worden da-
durch, daß die Regierung Seiner Majeſtät die Annahme
hegen zu können glaubte, daß in dem deutſchen Memorandumſ
Zuſicherungen enthalten ſind, daß die deutſche Regierung die
auf ihr laſtenden Verpflichtungen anerkennen und ernſte
Anſtrengungen machen werde, die aus dem Verſailler Ver-
trage reſultierenden Verpflichtungen in einer Weiſe zu er-
füllen, die die Alliierten als annehmbar und aufrichtig be-
trachten können. Wenn Deutſchland beabſichtigen würde,
den Weg zu einer wirkungsvollen und ſchnellen Löſung des
Problems zu öffnen, deſſen Ungewißheit die politiſche und
wirtſchaftliche Lage Europas und ſomit der ganzen Welt
erheblich beeinflußt, erſcheint es bedauerlich, daß es nicht
eine ſtrengere Anpaſſung an die Linien gezogen hat, auf
denen allein eine ſolche Löſung denkbar iſt.

Die Regierung Seiner Majeſtät iſt ihrerſeits überzeugt
daß Deutſchland in ſeinem eigenen Intereſſe den Vorteil
einſieht, der darin beſteht,

eine größere Lereitſchaft
dafür zu entfalten, ſich ernſthaft mit den wirklichen Ver-
hältniſſen zu befaſſen, und daß Deutſchland unter Be
ſeitigung aller irrelevanten und wider-ſpruchsvollen Vorſchläge ſich daran machen wird,
ſeine einſeitigen Vorſchläge noch einmal zu überprüfen und
ſie auf eine Art und Weiſe zu verbreitern, die ſie zu
einer wirklichen Baſis einer weiteren Diskuſſion zu machen
geeignet wären. Zu einer ſolchen Diskuſſion wird die Regie
rung Seiner Majeſtät im geeigneten Moment bereit ſein
und an ihr auf Seiten ihrer Verbündeten teilnehmen, mit
denen ſie ein praktiſches Jntereſſe an dieſer Frage teilt, die
fie nicht die Abſicht hat, zu vernachläſſigen, wie ſie ebenſo
wünſcht, eine Situation internationaler Ge-kahren zu beenden. Aber ſie kann der deutſchen Regie
rung nicht verhehlen, daß der erſte Schritt auf dem Wege
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zur Verwirklichung, den ſie erhofft, die Anerkennung
Deutſchlands ſein muß, daß eine ſehr viel ernſtere und ſehr
viel genauere Bereitſchaft verlangt werden muß, als jetzt
zugeſtanden worden iſt.

Jch beehre mich uſw.
(gez.) Lord Curzon“.

Jtaſtens Antwort.
Rom, 14. Mai. Die italieniſche Regierung richtete in

Beantwortung der deutſche Note vom 2. Mai folgende Note
an die deutſche Regierung:

„Die aufmerkſame Prüfung der Denkſchrift vom 2. Mai,
die die Vorſchläge der deutſchen Regierung zu einer Rege-
lung der Reparationsfrage enthält, hat mich davon über-
zeugt, daß dieſe Vorſchläge nicht geeignet ſind, um
zur Grundlage für eine endgültige Ausſprache der ver-
bündeten Regierungen mit Deutſchland zu dienen. eine
wiederholten Mahnungen, die dazu beſtimmt waren, Deutſch
land zur

Ueberreichung von praktiſchen Vorſchlägen
u bewegen, um aus der gefährlichen. Lage in Mitteleuropa
rauszukommen, gaben mir einigen Grund zu der Hoff-

nung, daß der Schritt der deutſchen Regierung einen Fort-
chritt im Hinblick auf eine friedliche Löſung der Frage
edeuten würde. Jch muß jedoch feſtſtellen, daß meine Er-

wartung enttäuſcht wurde.

Pie 13 Toten von Eſſen
rufen:

Wir ſtarben für Ench, heift unſeren Brüdern!

Gebt zum

Deutſchen Bolksopfer!
Man kennt den Standpunkt der italieniſchen Regierung.

Wie aus den Vorſchlägen hervorgeht, die von der italie-
niſchen Regierung in den beiden letzten Konferenzen in
Paris und London vorgelegt wurden, iſt die italieniſche
Regierung mit Rückſicht auf ihre wirtſchaftliche und finan-
zielle Lage gezwungen, die Frage der Wiederherſtellungen und
die Frage der interalliierten Kriegsſchulden als immer
enger miteinander verknüpft anzuſehen und ſie kann nicht
umhin, darauf zu beſtehen, daß dieſe Fragen ſo ſchnell wie
möglich und mit Rückſicht der Koſten für den Wiederaufbau
der italieniſchen Kriegsgebiete erledigt werden.

Dieſe Notwendigkeit erklärt auf das Deutlichſte, die,
Haltung der italieniſchen Regierung ſowohl im Hinblick auf
die Entſcheidungen der Reparationskommiſſion wie den all-
gemeinen Ereigniſſen, die ſich im Verfolg der letzten Pariſer
Konferenz eingeſtellt haben, wobei als ſelbſtverſtändlich an-
zuſehen iſt, daß die Jntereſſen und Forderungen Jtaliens
für die Löſung einer ſo wichtigen Fragehinter den Forderungen keines der anderen alliierten Länder
zurückſtehen. Wie aus mehreren offiziellen Handlungen und
Kundgebungen der italieniſchen Regierung hervorgeht, iſt
Jtalien bereit, ſeinen Teil an den Opfern mit zu
tragen, um zu einer allgemeinen, wirtſchaftlichen Löſung
zu kommen. Sie kann jedoch nicht dulden, daß die ihm
auferlegten Laſten mehr betragen, als es vernünftiger-
weiſe tragen kann.

Jtalien hat damit bedeutſame Zugeſtändniſſe
gemacht, ohne bisher die Mithaftung Deutſchlands, die durch
die Verträge anerkannt wurde, in Anſpruch zu nehmen oder
bisher zu fordern. Die deutſche Regierung weiß übrigens,
daß die italieniſche Regierung ſich zu ihrem lebhaften Be
dauern genötigt ſah, den Entwurf zur Regelung der Re-
parationen, den die engliſche Regierung auf der letzten
Pariſer Konferenz vorlegte, nicht anzunehmen, weil die
Denkſchrift Bo nar Laws, obwohl ſie zu einem höheren
Ergebnis kam, nicht genügend den notwendigſten Anſprüchen
Jtaliens Rechnung trug.

Nach dieſen unmittelbar vorangegangenen
konnte die italieniſche Regierung nur mit dem

Gefühl berechtigten Erſtaunens
feſtſtellen, daß die de utſche Denkſchrift vom 25. Mai
zu rückſteht hinter den Vorſchlägen, die im Projekt der
engliſchen Regierung enthalten waren. Alle konkreten An-
gaben fehlen über die Garantien von Pfändern,
ebenſo die Verſicherung, daß dieſe Garantien in wirkſamer
Weiſe gewährt werden.

Der deutſche Vorſchlag ſtellt alſo
methodiſchen

Vorfällen

nicht einen
und fruchtbringenden Fort-

163. Jahrgang.

Kohlenpreiſe und Wirtſchaftspolitik,
Am 1. April waren die Kohlenpreiſe um 15 Prozent

herabgeſetzt. Dieſe Ermäßigung der Preiſe konnte der Berg
bau tragen, obgleich die Löhne unverändert blieben, da auch
die Preiſe für die hauptſächlichſten im Bergbau benötigten
Materialien wie Gruben- und Bauholz, Eiſen, Kupfer,
Ziegel uſw. gleichfalls heruntergegangen waren. Nunmehr
ſind die Bergarbeiterlöhne mit Wirkung vom 1. Mai um
10 bis 13 Prozent heraufgeſetzt worden. Die Deviſen-
ſteigerung hat auch bereits ein ſtarkes Anziehen der Preiſe
bei den oben genannten Materialien gebracht. Die Preis
herabſetzung vom 1. April hatte den ſchon Ende März
ſtockenden Kohlenabſatz nicht beleben können, da ſie vom
Verbraucherſtandpunkt aus nicht genügte. Der Abſatz ging
noch weiter zurück, und der Kohlenbergbau im unbeſetzten
Deutſchland war genötigt, ſeine Förderung auf teilweiſe
ſogar auf faſt die Hälfte einzuſchränken und auf Stapel zu
arbeiten. Es iſt klar, daß die neuerliche Lohnerhöhung, die
angeſichts der Erhöhung der Preiſe für Lebensmittel kaum
zu umgehen war, für den Bergbau eine ſtarke Belaſtung
mit ſich bringt. Trotzdem hat er auf eine angemeſſene
Erhöhung der Kohlenpreiſe verzichtet, denn eine Kohlen-
preiserhöhung würde das allgemeine Signal für eine weitere
Erhöhung aller Preiſe ſein. Die 4 Bergarbeiterverbände
haben den Schiedsſpruch abgelehnt, da ihnen die Lohner-
höhung nicht ausreichend erſcheint. Es dürfte ohne weiteres
klar ſein, daß eine weitere Heraufſetzung der Bergarbeiter-
löhne zwangläufig ein entſprechendes Anziehen der Kohlen
preiſe zur Folge haben muß, denn der Kohlenbergbau wäre
gar nicht in der Lage, die ihm auferlegten Milliardenlaſten
angeſichts des immer noch ſtochenden Kohlenabſatzes aufzu
bringen.

Nicht nur vom Bergbau, ſondern am lauteſten von ſeiten
der Großverbraucher iſt ſeit Monaten mit immer zunehmender
Dringlichkeit geſordert worden, daß die Regierung ihre
innerdeutſche Wirtſchaftspolitik nicht einſeikig von ſozal
politiſchen Forderungen beſtimmen laſſen dürfe, daß ſie
vielmehr produktionsfördernde Wirtſchaftspolitik treiben
müſſe.

Jn dieſer Richtung bewegten ſich vor allem zwei For
derungen: Die Herabſetzung der Kohlenſteuer auf ein wirt-
ſchaftlich erträgliches Maß, alſo eine Umorientierung der

Zimmer mehr von finanzfiskaliſchen Geſichtspunkten beurteilten
Kohlenſteuerfrage auf eine wirtſchaftsfördernde Steuerpolitik,
und zweitens eine Anpaſſung der Frachten an die verſchiedene
Wertigkeit der Brennſtoffe, Detarifierung der Rohbraunkohle.
Man verlangt, daß die mit 50 Prozent und mehr Waſſer
behaftete Rohbraunkohle wenigſtens zu des Sondertarifes
VI, dem allgemeinen Kohlentarif, gefahren wird.

Unter dem Zwang der wirtſchaftlichen Verhältniſſe hatte
ſich der Reichsfinanzminiſter am 1. April d. J. zu einer
Herabſetzung der Kohlenſteuer von 40 auf 30 Prozent bezw.
bei der Braunkohle von 36 auf 27 Prozent verſtanden, aber
der Reichsverkehrsminiſter blieb allen Vorſtellungen gegen
über harthörig. Die Folge war, daß die Ermäßigung dev
Kohlenpreiſe vom April ganz unzulänglich war, da ſie
ſich nur auf den Zechenpreis und die Kohlenſteuer erſtreckte,
den für den Verbraucher bedeutungsvollſten preisbildenden
Faktor aber, den Frachtanteil, unverändert ließ. Dadurch
wurde, zunächſt noch begünſtigt durch den Deviſenſturz, die
Maſſeneinfuhr engliſcher und böhmiſcher Kohle beſonders
in die Küſtengebiete und die böhmiſchen Randgebiete Bayerns
und Sachſens verſtärkt. Dem Starrſinn des Reichsverkehrs-
miniſters iſt mit in erſter Linie die Flaute auf dem deutſchen
Kohlenmarkt während des Monats April zu verdanken.
Während die Förderung gedroſſelt wurde und man ſogar
Feierſchichten einlegen mußte, wurde Auslandskohle in großen
Mengen importiert. Gerade der Reichsverkehrsminiſter hat
außerdem noch unmittelbar zur Vermehrung dieſer Flaute
auf dem deutſchen Kohlenmarkt und zur Belaſtung des
Deviſenmarktes beigetragen, indem er an einem ein-
zigen Tage nicht weniger als 500000 engliſche
Pfund zum Zwecke der Einfuhr engliſcher Kohle
aufkaufen ließ!

Jn dieſem Zuſammenhange iſt nun intereſſant, wie das
Ausland im wohltuenden Gegenſatz zu der geringen Zu
ſammenarbeit der verantwortlichen deutſchen Regierungs
ſtellen produktionsfördernde Wirtſchaftspolitik treibt. Die
Tſchecho Krone hat ihren Kurs innerhalb weniger Wochen
verdoppe't Der allgemeine Röckgang der deutſchen Produktion
hat des weiteren dazu brigetragen daß der Kohlenerport Nord
weſtböhmens außerordentlich zurückgegangen iſt und ſich die
Haldenbeſtände wieder mehren. Um den Abſatz wieder zu
beleben und möglichſt der Vorteile teilhaftig zu werden,
welche das Ruhrabenteuer auch der Tſcheche i bietet, trägt
man ſich in Prag ernſthaft mit dem Gedan“en, die Kohle
durch eine weitere Herabſetzung der Kohlenſteuner



und ſogar der Bahnfrachten zu verbilligen. Dieſe
Maßnahmen ſind umſo wahrſcheinlicher, als auch in Pol-
niſch-Oberſchleſien eine Ermäßigung der Koh-
kenſteuer zum Zwecke der Belebung des Exportes beab-
ſichtigt iſt.

Man ſollte meinen, daß das, was in der Tſchechoſlowakei
möglich iſt, ſich auch in Deutſchland durchführen laſſen ſollte,
umſomehr, als es ſich bei uns um eine Lebensfrage der
geſamten Wirtſchaft handelt, die eben nur dann konkurrenz-
fähig iſt, exportieren und ihre Produkte auf dem Jnlands-
markt abſetzen kann, wenn ſie billig arbeitet. Dazu gehört
in erſter Linie, daß die Kohle durch die Frachten nicht un-
nötig verteuert wird und daß zu einer Zeit, wo der
Kohlenbergbau ſeine Förderung einſchränken und
Feierſchichten ein legen muß, nicht die Einfuhr
aus ländiſcher Kohle noch begünſtigt wird. Der
jetzige Kohlenpreis muß in kurzer Zeit unhaltbar werden,
denn die Preiſe für Holz, Kupfer, Steine uſw., auch für
Eiſen, ſind in den letzten Wochen bereits ganz beträchtlich
geſtiegen und werden ſicherlich noch weiter anſteigen. Wir
haben aber alle Urſache, Maßnahmen zu treffen, welche
die Förderung von Kohle begünſtigen. Wo ſoll der Bergbau
die Milliardenbeträge zum Abteufen neuer Schächte, zur
Errichtung neuer Brikettfabriken, überhaupt nur zur not
wendigen Erhaltung ſeiner Betriebe und Durch-
führung der wichtigſten betrieblichen Verbeſſerungen her-
nehmen, wenn man ihm zumutet, als einziger Produktions-
zweig zu Preiſen zu verkaufen, die ſchließlich unter die
Geſtehungskoſten kommen müſſen. Finanzpolitik und
Verkehrspolitik ſind nur Teile der geſamten deutſchen Wirt-
ſchaftspolitik, und die Sonderintereſſen dieſer Reſſorts müſſen
hinter den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten zurückſtehen, wenn
nicht unſere Wirtſchaft durch Ueberorganiſation und Neben-
einanderarbeiten der verantwortlichen Stellen zu Grunde
gehen ſoll. Sollte es dem Reichswirtſchaftsminiſter, wenn
nicht anders, ſo in einer Kabinettſitzung, nicht möglich ſein,
Finanz und Verkehrsminiſter die Erkenntnis des Zuſammen
hanges und der Abhängigkeit unſerer Finanz- und Verkehrs
politik von der Geſtaltung unſerer ganzen Wirtſchaftslage
beizubringen und zu erreichen. daß endlich an die Stelle
egviſtiſcher Reſſortreiberei eine Politik für
die deutſche Wirtſchaft treten muß Das Beiſpiel
des Auslandes ſollte ihnen doch zu denken geben und den
Regierungsſtellen vor Augen führen. daß alle Reſſorts
nur dienende Gliedéer einer großzügigen vroduk-
tionsfördernden Wirtſchaftspolitif fein müſſen,
wenn man das Stagatsſchiff durch die ſchweren Stürme der
Gegenwart einigermaßen ſicher hindurchſteuern und poſitive
Aufbauarbeit leiſten will.

ſchritt dar, wie er es hätte unbedingt ſein müſſen, um
ſelbſt nur zu einer grundſätzſichen Ausſprache die Möglich-
keit zu geben. Er enthält nichts als eine Reihe unbeſtimmter
und ungeaner Angaben, die umſo weniger wert ſind, je
wichtiger die Fragen ſind, auf die er ſich im Hinblick auf
eine allgemeine Regelung bezieht.

Ein derartiges Memorandum gibt der Königlichen Regie
rung Anlaß zum Bedauern, weil es zum Schaden Aller
den Fortſchritt zu einer Löſung des Problems verlang-
ſamt und weil es eine Anſicht beſtärkt. die eine gewiſſe
Grundlage findet, nämlich. daß Deutſchland unter dem Ein-
fluſſe beſtimmter innerpoſitiſcher Strömungen ſich der Er
füllung ſeiner eigenen Verpflichtungen zu entziehen ſuche.

Unter dieſen Umſtänden konſtatiert die italieniſche Re
ierung, daß die deutſchen Vorſchläge keine wirkliche
enderung in der jetzigen Lage bedeuten, unddaß ſie die Erwartungen enttäuſchen. Die italieniſche Re

gierung drückt von neuem ihre Anſicht aus, daß im Jnter-
eſſe Deutſchlands ſowohl wie in dem des allgemeinen Friedens
undder europäiſchen Wirtſchaft eine neue und bald ige
Anſtrengung der deutſchen Regierung zu Vorſchlägen
führe, die durch ihre ehrlichen und genauen Einzelheiten

gnet erſcheinen, von der Königlichen Regierung im
nvernehmen mit ihren Verbündeten mit Ausſicht auf

Erfolg geprüft zu werden.
(gez.) Muſſolini“,

Deutſchland und die Anfwortnote
Englands und jtaliens,

Berlin, 14. Mai. Der „Berliner Lokal-Anzeiger“
r Es iſt zu erwarten, daß die Reichsregierung ſich
m Laufe des heutigen Tages mit den Noten befaſſen wird.
Ueber den Stand punkt führender Männerdes Parlaments und der Wirtſchaft. erfährt das Blatt:

Von demokrätkiſch eingeſtellter Wirtſchaftsſeite glaubt
man beſonders hervorheben zu müſſen, daß die engliſche Note
jede aggreſſive Form vermieden habe. Der zweite Teil
der Antwort Curzons laſſe alles offen. Weniger opti-
miſtiſch iſt man in Regierungskreiſen und in denjenigen
Kreiſen, die dem Kabinett Cunv naheſtehen. Während von
vffizieller Seite erklärt wird, daß die Note in allen weſent-
lichen Punkten en ttäuſcht, und daß man keinesfalls
erwartet habe, daß der Ton ſo ſchroff ausfallen würde,
hält man trotzdem im Augenblick Zurückhaltung für geboten,
bevor nicht die Regierung Stellung genommen hat. Von

rvorragender Regierungsſeite wird die Lage, die durch die
ten der italieniſchen und der engliſchen Regierung ge-

ſchaffen worden iſt, noch peſſi miſtiſcher beurteilt. Zwar
wird zugegeben, daß ſich in den Antworten gewiſſe Aus-
drücke finden, die ein Fortſpielen der Verhandlungen an-
deuten; trotzdem wird dem Gewährsmann des „B. L.-A.“
erklärt, daß unſer Angebot als ſolches abgelehnt ſei. Es
wird auf die Fehler hingewieſen die die engliſche Note
inſofern enthält, als ſie der Garantie und Anleihefrage
eine ganz falſche Anuslegung gibt. Auch Lord Curzon mache
den Fehler, die deutſche Leiſtungsfähigkeit z u
üb erſchätzen.

Die Sachverſtändigen des geſamten Auslandes teilen
mit den deutſchen Sachverſtändigen die einmütige
Auffaſſung, daß Deutſchland nicht mehr zahlen

könne, als es im letzten Vorſchlage angeboten habe.
Rach dem Ruhreinmarſch habe ſich unſere Leiſtungsfähig-
keit dauernd verringert. Es wird beſonders hervor-
gehoben, daß der in der letzten Note gemachte, von dem ame-
rikaniſchen Staatsſekretär Hughes eingeleitete Vorſchlag
nicht berückſichtigt wird, das Reparationsproblem einer Sach
verſtändigenkonferenz zu unterbreiten. Die Fäden ſind zwar
nicht gan z abgeriſſen, ſo ſchloß der Gewährsmann des
„B. L.-A.“, aber die Note Curzons zeigt ſo wenig Ver-
ſtändnis für unſere Lage, daß man im Augenblick tat-
ſächlich nicht weiß, auf welcher Grundlage weiter
verhandelt werden ſoll. Nach peſſimiſtiſcher iſt man in den
Kreiſen, die der Deutſchnationalen Volkspartei
naheſtehen. Ein hervorragendes Mitglied der Reichstags
fraktion unterſtreicht beſonders den brüsken Ton der
Note. Jm übrigen berückſichtige ſie in keine Weiſe die
ſehr weitgehenden Angebote der Reichsregierung. Lord

Curzon überſehe, daß die Gegenſätze zwiſchen dem eng geſammelt worden.
liſchen und dem deutſchen Vorſchlag nicht ſo groß wären,
daß ſie bei gutem Willen auf der anderen
Seite überbrückt werden könnten. England müſſe
auf Frankreich drücken, damit die Mächte, die in das Ruhr-
gebiet eingebrochen ſeien, zu Verhandlungen bewogen wür-
den. Es kann ſein, daß England den Wunſch hat, die Aktion
weiter zu führen, man dorf aber nicht überſehen, daß
Frankreich Verhandlungen nicht wünſcht.

Gegen Frankreichs Politiſe,
London, 12. Mai. Das Oxforder Studentenparlament

nahm mit 771 gegen 128 Stimmen einen Beſchlußantrag an,
der beſagt, daß die Selbſtſucht der franzöſiſchen Politik feit
1918 die Menſchheit zu einem neuen Weltkrieg verurteilt
hat. Die franzöſiſche Partei machte verzweifelte An-
ſtrengungen, um dieſes Mißtrauensvotum für Frankreich
zu verhindern. Die Debatte, die gleichzeitig im Unter
haus ſtattfand, ſtand durchaus unter dem Gedanken iener
Beſchlußantragsausſvrache. Die drei Diehards, die die fran-
zöſiſche Sache verteidigen ſpielten eine klägliche Rolle. Der
Brennpunkt der Debatte war die große Anklagerede Morels
gegen den franzöſiſchen Militarfismus. die die
meiſten Blätter totſchweigen, der aber ein volles Haus mit
größter Aufmerkſamkeit folgte und die, Diehards wiederholt
zu wütenden Zwiſchenrufen veranlaßte. Morel unterſtrich,
wieder die Schuld lüge, der die ganze europäſſche Not
zugrunde liege. Der unabhängige Konſervative Mosley
kritiſierte die Politik der Regierung als eine Volitik zögern-
den Zitterns, einer Politik würdig einer QOualle. Nichts
iſt bedeutſamer als die einmütige Zuſtimmung, die der Re-
gierungsbeſchlußk einer erneuten Erhöhung der Luft-
rüſtungen in der ganzen Preſſe findet. Selbſt dierüſtungsfeindlichen „Daily News“ geben zu, daß die Re-
gierung keine andere Wahl habe, als dem Drucke nach einer
beſſeren Luftabwehr nachzugeben, zumal der Militarismus
heute mehr floriere als je.

Die Kundgebungen in der engliſchen Oeffentlichkeit gegen
Frankreichs verbrecheriſche Politik meh re n ſich und ver-
ſtärken ſich von Tag zu Tag. Wie weit aber dieſe
Bewegung noch davon entfert iſt, die Politfk der engliſchen
Regierung zu beeinfluſſen, geht aus dem Schlußwort Mac
Neills im engliſchen Unterhaus hervor, der im Namen der
Regierung erklärte, der Grundſatz der engliſchen Regierungs
politik bleibe trotz aller Kritik an den franzöſiſchen Maß-
nahmen an der Saar, am Rhein und an der Ruhr, vieer von Curzon im Oberhauſe bezeichnet worden ſei, dte
Aufrechter haltung der Allianz mit Frank-
reich

Veberfüßrung Krunns nach biſle?
Genf, 12. Mai. Das Pariſer „Echo“ meldet, daß die

verurteilten Kruppdirektoren, falls die Reviſionsinſtanz am
20. d. Mts. das erſte Urteil beſtätigt, in die Stuaf«
auſtalt von Lille übexführt werden ſollen.

üeutſcher Keichskag,

Aufköſung der deutſch-völkiſchen Freiheitspartet.

Berlin, 12. Mai.
Die dritte Leſung des Etats beginnt beim Reichs

miäüniſterium des Jnnern. Verbunden damit werdendie deutſchnationalen Interpellationen betreffend Auflöſung
der deutſchvölkiſchen Freiheitspartet und Auflöſung ſämtlicher
Selbſtſchutzorganiſationen.

Abg. Graf Weſtarp (Dn.) begründet die JInterpella-
tionen. Er verzichtet auf parteipolitiſche Auseinanderſetzungen
mit den Deutſchvölkiſchen, weil ſeine Fraktion die Jnterpella-
tionen aus ſachlichen Erwägungen eingebracht habe. Jn
ein ſchwebendes Verfahren wolle man mit dieſer Erörterung
nicht eingreifen. Obendrein ſei der Staatsgerichtshof
eine politiſche Einrichtung. Ganz unhaltbar ſei es, wenn
in dem Urteil erklärt werde, die endgültige Entſcheidung
könne erſt nach Abſchluß des Strafverfahrens gegen Roßbach
getroffen werden. Jn der zweiten Jnterpellation wird
Einſpruch dagegen erhoben, daß in Preußen ſämtliche Selbſt
organiſationen uſw. aufgelöſt worden ſind. Der Redner
begründet dieſe, indem er zunächſt die Judikatur des Staats-
gerichtshofes kritiſiert.

Die Auflöſung des Selbfſtſchutzes liefere die Rechte dem
Terror aus.

Der preußiſche Miniſter habe obendrein die Führer dieſer
Verbände aufs ſchwerſte gekränkt, indem er ſie politiſche Hoch
ſtavbler und Abenteurer nannte. Dagegen verſchließt man die
Augen vor der kommuniſtiſchen Gefahr. Die „Rote
Fahne“ fordert offen zur Bildung roter Hundertſchaften,
zum Sturz der Regierung Cuno und Einſetzung einer revo-
lutionären Arbeiterregierung auf. All dem gegenüber verſage
die preußiſche Regierung.

Reichsminiſter des Innern Oeſer.
beantwortet die Jnterpellation: Die Gründe, die das preu-
ßiſche Staatsminiſterium zur Auflöſung der Deutſchvölkiſchen
Freiheitspartei geführt haben, ſind in der öffentlichen. Ver-
handlung des Staatsgerichtshofs vom 26. April vorgetragen
und gewürdigt worden. Jch darf annehmen, daß damit die
Interpellation in bezug auf dieſe Punkte ihre Erledigung
gefunden hat. (Große Unruhe rechts. Rufe: Hört, hört!
Feine Antwort! Verhöhnung!) Das iſt keine Verhöhnung,
ſondern eine einfache Feſtſtellung. (Zwiſchenrufe rechts: Aber
eine ſehr eigenartige! Erneute Unruhe.) Das gegen die Auf-
löſung gerichtete Verfahren iſt noch nicht abgeſchloſſen, ſon
dern der Staatsgerichtshof hat es bis zum Abſchluß des
Verfahrens gegen Roßbach ausgeſetzt. Der Miniſter verlieſt
dann die amtliche Begründung r Beſchluſſes Die
deutſchvölkiſche Freiheitspartet ſei unbedingt als Verein an-
zuſehen. Der Verkehr der Reichstagsabgeordneten mit ihren
Wählern wurde durch das Verbot nicht beſchränkt. Etwaige
Wahlen würden frei vor ſich gehen können. Zur zweiten
Interpellation erklärt der Miniſter, daß die Regierung
Sprengkolonnen nicht dulden dürfe. Sache des
Staates ſei es, die Verſammlungen zu ſchützen. Die Reichs-
regierung habe keine Veranlaſſung, auf Grund dieſer Jnter-
pellation gegen die preußiſche Regierung ein zuſchreiten.

Abg. Scheidemann (Soz.) wirft die Frage auf,
wie lange noch dem Treiben der Reaktion tatenlos zugeſehen
werden ſolle. Er dankt dem Miniſter Severing für ſein
Eingreifen und erinnert an die Ermordung Erzbergers und
Rathenaus. Die Schimpffreiheit dürfe nicht zur Schießfreiheit
ausarten. Die ſogenannte deutſchvölkiſche Freiheitspartei
ſei nur eine Verſchwörerpartei, die planmäßig die
rzttge Reichsordnung ſtöre und einer bewaffneten
9 nderheit die Herrſchaft erringen wolle. Jn einem offi-
ziellen Schreiben der Partei werden die Vorbereitungen und
Aufmarſchpläne für die Eroberung von Berlin und Deutſch-
land mitgeteilt. Für die Führer ſefen Decknamen ange
führt worden, ebenſo für andere Bezeichnungen. So wurde
Deutſchland „Flora“ genannt. 10000 Mann wurden als
10 Kilogramm bezeichnet, Maſchinengewehr als Stoppma-
ſchine, Jnfanteriemunition als Eier. (Heiterkeit.) Es han-
delt ſich hier um das Spiel von Leuten, die, wenn fie wiſſen,
was ſie tun, Verbrecher und Hochverräter ſind und uns
in den blutigſten Bürgerkrieg treiben können. Jn der
Reichswehr ſeien 11 Millionen Mark für die Freiheitspartei

Die Beziehungen dieſer Partei zur
t werden. Hindenbuſcheine immer noch nicht begriffen zu haben, daß die ſeitReichswehr müßten endlich aufged

ſeiner früheren „allergnädigſten Herren“ zu Ende
ſeinen Reden ſchade er uns im Ausland ungeheuer. Durch
die deutſchvölkiſche Verhetzung ſeien die Mordtaten an Erz-
berger und Rathenau hervorgerufen worden. Die Reichsre
gierung müſſe endlich eingreffen.

Abg. Maretzky (D. Vp.) erklärt, trotz der Verur
teilung des Vorgehens des Miniſters Severing ſei die Deutſche
Volkspartei für den offenen Kampf gegen rechts und links
eingetreten, weil ſie das bei der bedrängten Lage im natio-
nalen Jntereſſe für notwendig hält. Scheidemanns Rede
habe nur aufhetzend gewirkt: Der Redner erklärt die Aus-
führungen des Miniſters nicht für ſehr überzeugend. Die
politiſche Zuſammenſetzung des Staatsgerichtshofes wider
ſpreche den elementarſten Forderungen des Rechtsſtaates.

Abg. Henning (D. Vp.) entgegnet dem Jnnenminiſter,
der Staatsgerichtshof habe große Bedenken gehabt, ob das
Verbot der Freiheitspartei rechtlich aufrechtzuerhalten ſei.
Wer die kommuniſtiſchen Vorbereitungen nicht ſehen wolle,
dem ſei nicht zu helfen. Severing habe in Leipzig eine große
moraliſche Niederlage erlitten. Der Staatsgerichtshof
habe feſtgeſtellt, daß der größte Teil dieſes Materials ſich
nicht auf die deutſchvölkiſche Fretheitspartei, ſondern guf
andere Verbände beziehe.

Das Haus vertagt ſich auf Montag 2 Uhr. Weiterbe-
ratung. Schluß 7 Uhr.

Aus Stabr uns Umgebung
Dus Krchenkonzert der Doiksſingukudemie,
Dem Gedächtnis Max Regers, des modernen Meiſters

des Kontrapunktes, hatte die Volksſingakademie ihr geſtriges
Wohltätigkeits-Kirchen- Konzert gewidmet. Ein Blick auf das
reiche Programm mit den Namen wohlbekannter Muſiker
bürgte für eienn genußreichen Abend, den Domorganiſt Wil-
helm Tränkner, in deſſen Händen die Leitung der ganzen
Veranſtaltung lag, mit einem Orgelpräludium weihevoll ein-
leitete. Man muß ſtaunen, wie ſich Herr Tränkner in der
darauf folgenden Toecata und ſpäter in der bekannten
Paſtorale, mit dem anmutigen Schalmeienmotiv, der Schwie-
rigkeiten entledigt hat, die ihm ein moderner Komponiſt wie
Reger gerade beim Spiel auf einer orgeltechniſch betrach-
tet unmodernen Orgel entgegenſtellt. Dem Benedictus,
einer der ſchönſten Orgelkompoſitionen Regers, ſchien Herr
Trenkner ſeine ganz beſondere Liebe zugewandt zu haben.
Vielleicht hätte er hier noch etwas mehr aus ſeiner ihm
eigenen vornehmen Zurückhaltung herausgehen können, um
das Werk mit ſeiner gewaltigen Steigerung ſchließlich zu
gigantiſcher Größe aufzubauen Eine glänzende Ergänzung
des Jnſtrumentelteils ſchenkte der hier bereits gut bekannte
Konzertmeiſter (1. Violine) vom Halleſchen Stadttheater Ara
tur Bohnhardt ſeinen dankbaren Zuhörern. Das Largo
aus op. 93 mit ſeiner großen rhytmiſchen Schwierigkeit wurde
durch das künſtleriſch fein empfundene, beſeelte Spiel des
Meiſters zu einem der Gipfelpunkte des ganzen Abends.
Einen nicht minder erhebenden Eindruck hinterließen die
Romanze in Amoll und das Air aus op. 103a, das auf
dem Programm nicht mit verzeichnet war. Herr ſtud. muſ.
Werner Trenkner hatte den Orgelpart übernommen und
bewältigte ſeine Aufgaben mit feinem muſikaliſchem
Empfinden.

Zur Verſchönerung des vokalen Teiles war von der
Leitung die Leipziger Konzertſängerin Frau Margarete
Steche-Schütz gewonnen worden, die fünf Lieder von
Reger ſang. Jn des „Chriſtkindleins Wiegenlied“ kam ihr

angenehmer Alt zu beſonders ſchöner Entfaltung. Auch
hierbei wußte Herr Werner Trenkner in der Be
gleitung ſich in ſo vornehmer Klanggebung anzuſchmiegen,
daß man für den jungen Muſiker als künftigen Orgelſpieler
die beſten Hoffnungen hegen darf. Sehr erfreuliche Lei-
Wungen bot die eigentliche Veranſtalterin des geſtrigen Kon-
zerts, die Merſeburger Volksſingakademie. Wenn auch der
Chor noch verhältnismäßig klein iſt, ſo hatte er geſtern
doch einen ſchönen Erfolg. Beſonders im pianso, das durch
die begleitende Orgel mitunter etwas ſtark übertönt wurde,
würde wohl manche andere Singakademie die Merſeburger,
beneiden. Leider ſtehen die Männerſtimmen, von denen der
Tenor etwas ſehr ſchwach beſetzt iſt, denen der Frauen
an Klangſchönheit und Fülle nach, ein Mangel, der aber bei
gemiſchten Chören häuſig zu verzeichnen iſt.

Einen würdevollen Abſchluß des Konzerts bot die
Choralkantate „Auferſtehen, auferſtehen“ für Alt-Solo, ge-
miſchten Chor und Orgel. Erfreulich war, daß die Arbeiten
des Einſtudierens und nicht zumindeſt der Zweck der guten
Sache durch einen regen, dankbaren Beſuch belohnt wurden.
So war der Abend in allem ein wohlgelungener, für den
allen Mitwirkenden mit dem Domorganiſten Trenkner an
der Spitze herzlich gedankt ſei. Talander.

Theater-Vereins- Konzert von Mitgliedern der
Staatskapelle- Berlin.

Da der 23. Mai ausverkauft wurde und auch für den
24. Mai eine größere Zahl von Rarten gelöſt worden iſt,
ſo ſind die 4 Kammermuſiker doch zu einem zweiten Abend
gebeten worden. Das Konzert: Händel-Flöten-Quartett, Mo
zartStreichtrio und Beethoven-Flötenſerenade, findet alſo
am 23. und 24. Mai Abends 71 Uhr im Tivoli ſtatt,
wie bereits bekannt gemacht, ſo daß uvoch weiteren Mit-
gliedern des Vereins dieſer ſeltene Kunſtgenuß geboten wer
den kann. Einige Karten ſind noch bei Herrn Pouch zu
haben. Ein dritter Abend findet nicht ſtatt.

Bilderansſtellung im „Herzog Chriſtian“.
Jn der Bücherſtube im „Herzog Chriſtian“ ſind vom

Dienstag ab Originalradierungen ausgeſtellt von drei hervor-
ragenden ſchleswig-holſteiniſchen Künſtlern: Jidde Biehl, Pro-
feſſor Alex Eckener, Profeſſor Georg Burmeſter. Von letzterem
auch Aquarelle und Bleiſtiftſtudien.

Einbrüche über Einbrüche.
Jn den beiden letzten Nächten ſind allein vier Einbrüche

verübt worden. Jn jedem Falle gingen die Einbrecher mit
einiger Frechheit vor. Jn der Sonntagnacht ſuchten ſie das
Haus des Kalkwerksbeſitzers Altſtedt, Blanckeſtraße 3, heim,
zerſchlugen eine Fenſterſcheibe, ſtiegen in die Wohnung
ein und durchwühlten ſämtliche Zimmer des Erdgeſchoſſes.
Geſtohlen iſt aber nichts Jn der Clobikauerſtraße zer-
trümmerten Einbrecher die Schaufenſterſcheibe zum Geſchäft
des Kaufmanns Paul Hoffmann und raubten Zigarren
und Lebensmittel im Werte von 100 000 Mark. Geſtern
nacht wurde die Wohnung des Stadttierarztes Dr. Remmler
mit einem Beſuche beehrt. Auch hier konnten die Diebe
vom Garten aus, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eingedrückt
hatten, in die Wohnung einſteigen. Sie müſſen aber ge-
ſtört worden ſein, denn nichts als eine Standuhr fiel ihnen
ur Beute. Auf demſelben Wege wurde beim Reichsbankrat
ngerhauſen, Roſenweg 3, eingebrochen. Seltſamerweiſe ſind

dort nur ein Paar Herrenſchuhe geſtohlen worden. Ein Ver-
ſuch, im Nachbargrundſtück einzubrechen mißlang.

Zum neuen preußiſchen Gewerbeſteuergefetz.
Jn dem am Sonnabend veröffentlichten Artikel iſt ein

ärgerlicher Druckfehler enthalten. Die Lohnſummen-

3 S:



Reuer beträgt nicht 1,55, ſondern 1,5 v. T., worauf
wir beſonders hinweiſen möchten.

Stenographen Bezirkstagung Htolze Hchrey.
Wie erwartet, nahm die Sonnabend und Sonntag in

Merſeburgs Mauern ſtattgefundene Tagung des Saalebezirkes
des Stenogr Bundes „Sa n Syſtem Stolze Schrey
das Jntereſſe weiter Kreiſe in Anſpruch. Am Sonnabend
bereits fand im Bergſchlößchen eine geſchloſſene Veretns-
Vertreterſitzung ſtatt, die von faſt allen Bezirksvereinen be
t war. Jm Mittelpunkt ſtand der Vortrag des Mittel-
chullehrers Koßwig, Halle „Leitgedanken über zweckenb-

ſprechende ſtenographiſche Außenfortbildung“. Der Redner
ab insbeſondere wertvolle, von größter Sachlichkeit durchLenngene Ausführungen über erfolgreiche Erteilung von

Anfänger- und Fortbildungsunterricht, ſowie über erfolg-
reiche Weiterbildung in der Redeſchrift. Der Verein Merſe-
burg überreichte ſeinem Mitgliede Alfred Mehler, für
jahrelange, unermüdliche Arbeit und Verdienſte beſonders
auf dem Gebiet der Redeſchrift eine Anerkennungsurkunde.

Die Haupttagung fand dann am Sonntag vormittag im
Lehrerſemknar ſtatt,
wärtigen Bezirksvereinen recht zahlreich beſucht. beSie
gann mit einem Korrekt- und Wettſchreiben ſowie Wettleſen,
dem eine ſtenographiſche Ausſtellung angeſchloſſen war. Die
Oeffentlichkeit war beſonders zu der in der Aula des Lehrer
ſeminars ſtattgefundenen Feſtverſammlung eingeladen, die
ſich eines guten Beſuches erfreuen konnte. Nach einem
einleitenden Muſikſtück (Largo v. Händel) eröffnete der Be
zirksvorſteher Stordeur-Halle die Verſammlung und be-
prüßte mit herzlichen Worten die Ehrengäſte und Schrift-
freunde. Von denen genannt ſeien: Seminardirektor Gol-
Iling, Studiendirektor Prlling, Rektor Röth, Mittelb-ſchullehrer Scheithauer, Direktor Höfer vom Landes-
kulturamt, Oberſefretär Eß rich vom Kreiswohlfahrtsamt
ſowie Bürodirektor Knauf. Jm Namen der Merſeburger
Schulen ergriff das Wort Seminardirektor Golling und
betonte mit markigen Worten die Bedeutung der Lehran-

alten im Dienſte der Stenographie, und forderte
Hie zuſtändigen Stenographen-Organiſationen auf, ſich
bei der Unterrichtsverwaltung dafür zu verwenden, ſich für
die ſtenographiſche Sache im Schulunterricht mehr als bisher
einzuſetzen. Namens des benachbarten Kyffhäuſer Bezirks
entbot Lehrer Schmidt-Halle herzliche Grüße und guten
Werlauf der Tagung. Für den hieſigen Verein ſprach Ober
Fekretär Gimpel herzliche Worte der Begrüßung.

Nach einem von einer Merſeburger Vereinsdame ge-
Fprochenen Prolog, „Hymne der Arbeit,“ ergriff der

tredner Fritz Stark, Magdeburg das Wort zu ſeinem
Wortrage „Die Kurzſchrift in Schule, Verwaltung, Handel
und Verkehr.“ Seinen mit Begeiſterung aufgenommenen Vor-
Krage entnehmen wir nur folgende Gedanken. Es iſt er-
Freulich, daß es heute ſchon recht viele Schulleiter und
Wehrer gibt, die in der rechten Erkenntnis der großen Be
Heutung der Kurzſchrift für alle Schulſyſteme, der Stenv-
hie den Eingang in die Schulen ermöglicht haben.
Führung des Kurzſchriftunterrichts
WSchulen, wahlfreie Erteilung an allen Mittel- und Volks-

obligatoriſche Ein-nſere Forderung muß aber lauten:
höherenin allen

Hſchulen. Während im Handel und Verkehrskreiſen ſie bald
erkannt wurde und man ſie nutzbringend anwendet, läßt
ie Verwaltung in dieſer Beziehung noch viel fehlen.
Der Bezirksvorſteher Stordeur teilte der Veſammlung mit,
Haß das Ehrenmitglied des Ortsvereins Richard Albrecht,
fowie die Mitglieder Max Gimpel und Alfred Mehler zu
Ehrenmitgliedern des Saalebezirks ernannt worden ſeien.

x
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m Nachmittag vereinigten ſich die auswärtigen Schrift-
reunde zu einem Beſuch der Anlagen Merſeburgs!

Die in jeder Weiſe harmoniſch verlaufene Tagung nahm
r Ende mit einem gemütlichen Beiſammenſein im Tivoli,

auch die Preisverteilung vom Vormittag ſtattfand. Es
ren insgeſamt 388 Arbeiten abgegeben, von denen 316

reiswürdig waren. Es iſt geſchrieben in den Abteilungen
980 300 Silben in der Minute. Vom Merſeburger Verein
wurden in den höheren
Silben 1. Preis Albrecht, Schmidt, Mehler,

Geſchwindigkeiten Hrämiert: 300
260 Silben,

FsFiſcher, Kurt Gimpel 200 Silben, Wolf, Köhler, 180 Silben
M. Löbe, Wenske, 2. Korgps 160 Silben 1. Preis Papsdorf,
DHübner, Burgmann II., Schumann 140. Silben 1. Preis
SErnold, Neutor, Schurſtein, Schatz II, Preis Nowack, Torge
KRNeißner. Jm Wettlaufen wurde als höchſte Geſchwindigkejt
erzielt in Schulſchrift 550 Silben, in der Debattenſchrift
e 505 Silben. Mit einem kräftigem „Schrift Heil“ verließen
die auswärtigen Schriftfreunde die Mauern Merſeburgs.

Wie ein pommerſcher Vauer das Landbund-Volksopfer
kontrollierte.

Einen drolligen Einfall hatte in Sternin (Pommern)
ein Bauer, der ſich überzeugen wollte, ob die für das Land-
d bundVolksopfer geſpendeten Kartoffeln auch in die richtigen
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Hände gelangen. Er erhöhlte vorſichtig, ſo, daß es von
außen nicht zu bemerken war, eine Kartoffel aus einem
verladebereiten Sack aus und ſteckte einen kleinen Zettel mit

der bewußten Anfrage hinein. Zu ſeiner Freude erhielt
der liſtige Bauersmann nun einen Brief aus dem beſetzten
Gebiet von einer armen Witwe, die ihm zunächſt erzählt,
wie erſtaunt ſie war, als ſie beim Kartoffelſchälen den
Zettel fand und dann mitteilt, daß die Liebesgaben durch-

aus gerecht verteilt werden, und daß in ihrem Ort keine
Unregelmäßigkeiten oder Ungerechtigkeiten vorgekommen

keien. Die Frau ſchließt mit einem recht herzlichen „Ver-
l Gott“ für die edlen Geber und Förderer des Deutſchen
Volksopfers, nicht ohne noch einen Appell an die zu richten,
die den ſtandhaften Volksgenoſſen im beſetzten Gebiete zu
helfen vermögen und etwa noch nicht geholfen haben.

Tagung der Deutſchen Polkspartei
in Bad Schmiedeberg.

Altem Herkommen gemäß tagt der Vorſtand des Landes-
werbandes Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei im

Frühjahr außerhalb Halle. Diesmal war der Ruf des Landes-
verbandes für Himmelfahrt nach Bad Schmiedeberg er-
gangen. Galt es doch, den Wünſchen vieler öſtlicher Be
irke bei der Wahl des Treffpunktes entgegenzukommen.

ider war der Wettergott in Kampfesſtimmung, beſonders
am Vormittag des Himmelfahrtstages ſpendete er in über-
veichlichem Maß Regen. Der Beſuch hatte jedoch nicht unter

ſtig Bereits am MittwochAbend traf eine große Anzahl von Parteifreunden ein, der
größte Teil hielt am Himmelfahrtstage ſeinen Einzug. Ein-
geleitet wurde der „Deutſche Tag“ durch ein geſelkliges Bei-

Vor

der ungünſtigen Witterung zu leiden.

Derſammenſein am Mittwoch Abend im Kurhaus.
wiesfitzende des Landesverbandes, Dr. Carlsſon,

en Lade n Die b diein, ſondern die Feſtigung des
aller Volksgenoſſen

erſchienenen Vorſtandsmitglieder und Gäſte,

und war auch beſonders von aus

in
zeiner Anſprache auf die große Erregung hin, die infolge des
Werdener Schandurteils durch das deutſche Volk geht. Nicht

von Franzoſen erhoffte Zwieſpältigkeit zwiſchen Arbeitnehmer
r dieſes Machtſpruches
Zuſammengehörigkeitsgefühls

Sodann begrüßte der Vorſitzende die
insbeſondere

die Abgeordneten Freiherr v. Lersner, Dr. Cremer, Dr.
Mittelmann, v. Kardorff und Heidenreich. Den größten

Teil des Abends füllte die Vorführung eines neuen Films
Aber den Verſailler Friedensvertrag aus.

man aus den Fehlern der Vergangenheit gelernt hat, daß
man auch in Deutſchland den Wert einer großzügigen vater

Es ſcheint, daß

Letzte Bepeſchen
Heute Kubinettsßberutung.

Berlin, 14. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Reichskanzler
Dr. Cuno, der geſtern zu einer Beſprechung mit rheiniſch-
weſtfäliſchen Wirtſchaftsſtellen in Münſter weilte, iſt im
Laufe des heutigen Vormittags wieder in Berlin ein-
getroffen. Bisher hat natürlich noch keine Kabinettsſitzung
über die geſtern eingelaufene engliſche und italieniſche
Note ſtattfinden können. Die Miniſter haben vorerſt nur

Kenntnis von den Noten genommen und das Auswärtige
Amt trat in eine ſofortige Prüfung ein. Jm Laufe des
Nachmittags dürfte die erſte Kabinettsſitzung zu den bei-
den Noten ſtattfinden, ohne daß hierbei ſchon eine prä-
ziſe Stellungnahme der Reichsregierung erwartet werden
könnte.

Der Sindruds in Berün,
Berlin, 14. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Haupt-

eindruck der Noten in Berliner Regierungskreiſen iſt un-
bedingt neg ativ Man vermißt insbeſondere in den Noten
das Eingehen auf den deutſchen Vorſchlag zur Schaffung

internationaler Wirtſchaftskörperſchaften und das Eingehen
auf die von Deutſchland angebotenen Sicherheiten. Am
allermeiſten aber bedauert man das abſolute Stillſchweigen
gegenüber der deutſchen Note, gegenüber der deutſchen
Not an der Ruhr.

Gute Kufnahme in bondon,
London, 14. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Die engliſche

Note an Deutſchland hat bei den Regierungsanhängern
und der Oppoſition dine gleich gute Aufnahme gefunden,
die in der heutigen Preſſe bereits zum Ausdruck kommt.

Nur die „Times“ betont, daß die Note vom Standpunkt
der engliſchen Jntereſſen viel zu wünſchen übrig läßt.

Ber heutige Boharſtaund: 6750.
Berlin, 14. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 46 500, mittags um 1 Uhr
46 750.

Bie Derhundiungen über die böhne im bergbau
Berlin, 14. Mai. Die Verhandlungen am Sonnabend

über eine Lohnerhöhung im Bergbau haben noch nicht
zu einem Ergebniſſe geführt. Sie werden am Dienstag

fortgeſetzt. Es iſt zu erwarten, daß ſie dann zum Ab-
ſchluſſe kommen, da die Sitzung des Reichskohlenverbandes
und des Hauptausſchuſſes des Reichskohlenrates, die über
eine etwaige Kohlenpreiherhöhung zu beſchließen haben, am
Mittwoch ſtattfinden werden.

Das günſtige italieniſche Deſizit,

Rom, 14. Mai. Das italieniſche Finanzexpoſe ſtellt
ſich weit günſtiger, als man immer vorhergeſehen hatte.

Es ſtellt ſich für das Rechnungsjahr 1923/24 ein Defizit
von 1187 Millionen Lire heraus, obwohl man im Vor-

anſchlag mit einem Defizit vun 2613 Millionen rechnete.

ſchilderten mit der Vorführung des Films,Reichstagsabgeordneter Freiherr v. Lersner aus eigenem
Erleben die Atmoſphäre, die in Verſailles beim Abſchluſſe

ſammenhange

des Friedensvertrages geherrſcht hat. Er beſprach u. a.
eingehend das deutſche Angebot, das auch zur Stärkung der
inneren Abwehrfront notwendig geweſen ſei, er warnte vor
übertriebenen Hoffnungen auf amerikaniſche und engliſche
Hilfe. Nur aus eigener Kraft wird ein 60 Millionen
Volk ſich wieder durchſetzen.

Unter großer Beteiligung aus faſt allen Teilen des
Regierungsbezirks begann am Donnerstag vormittag die
Vorſtandsſitzung. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache gedachte
der Vorſitzende des Geburtstages von Dr. Streſemann, deſſen
Perſönlichkeit gerade in der letzten Zeit viel umſtritten ge-
weſen ſei. Er betonte, daß der Reichsausſchuß der Deutſchen
Volkspartei in der vergangenen Woche die Politik Dr. Streſe-
manns rückhaltlos gebilligt habe. Auch der Landesverband
Halle- Merſeburg ſteht einmütig hinter dem bewährten Partei-
führer. Sodann ſprach Freiherr v. Lersner, der ſich nur
unter großen Schwierigkeiten für Schmiedeberg freigemacht
hatte, zur politiſchen Lage.

Als zweiter Hauptredner behandelte Univerſitätspro-
feſſor Geheimrat Dr. Finger Kommunalkfragen.

Die anſchließende Debatte geſtaltete ſich außerordentlich
anregend. Als erſter Redner nahm Landtagsabgeordneter
Heidenreich das Wort, der die ſchwebenden innerpoli-
tiſchen Fragen in den Vordergrund ſeiner Ausführungen
ſtellte. Nach ihm ſprach Abgeordneter v. Kardorff. Er
ergänzte ſeine letzte bekannte Landtagsrede An verſchie
denen Punkten, gab vor allem intereſſante Aufſchlüſſe über
die Perſonalpolitik der preußiſchen Regierung. Reichstags-
abgeordneter Dr. Cremer befaßte ſich in erſter Linie
mit den in Vordergrund ſtehenden wirtſchaftlichen Fragen.
Er erörterte den Mißerfolg der Goldanleihe und die Mark-
ſtützungsaktion. Beſonderes Jntereſſe erweckten ſeine Aus-
führungen über die Lage der Jnduſtrie im beſetzten Gebiet.

Folgende Entſchließung wurde angenommen:
„Der Landesverband Halle- Merſeburg der Deutſchen

Volkspartei gibt dem Empfinden gerechter Empörung Aus-
druck über den neuen Gewaltakt, den franzöſiſche Macht-
orgie, den hehren Namen des Rechts verhöhnend, in Wer-
den begangen hat. Völker, denen Recht und Sittlichkeit
die heiligſten Güter ſind, werden den Namen „Frankreich“
nur mehr mit Abſcheu und Verachtung nennen und den
Tag preiſen, an dem die letzten Spuren dieſes kultur-
ſchändenden Treibens räuberiſcher Machthaber auf Erden
getilgt ſind.“

Gegen 122 Uhr ſchloß der Vorſitzende mit Dankesworten
die harmoniſch verlaufene Tagung.

Handel und Derkehr,
Deviſen weiter befeſtigt.

Berlin „12. Mai. Bei ſtärkerer Nachfrage und dauern-
der Zurückhaltung der Reichsbank in der Deviſenabgabe
ſtiegen die Kurſe weiter. Dollars wurden bis 43250 ge-
handelt. Da Neuyork etwas gebeſſerte Markkurſe ſandte,
ſanken Dollars nachmittags auf 41 500.

Polennoten 88—89.
Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 12. Mai.

Amſterdam 16708,1216791,88, Kopenhagen 7955, 06
7994,94, Stockholm 11261,77—11318,23, Rom 2080, 78

2091,22, London 196006,75—196991,25, Newyvork 42992, 25
--43207,75, Paris 2823,92-2938,08, Zürich 7690,72

„Daily News“ meint z. B., die Antwort ſei gut gelungen.
„Daily Chroniele“ bezeichnet ſie als glücklich formuliert.

ländiſchen Propaganda mehr und mehr erkennt. Im Zu 7729,28, Prag 1281,78 1288, 12.

Effektenmarkt.
Berlin, 12. Mai. Tendenz im Freiverkehr unverändert

feſt Von den im Verkehr verlautbarten Kurſen ſeien ge-
nannt: Caro 113 000, Gelſenkirchen 320 000, Luxemburger
242 000, Oberbedarf 93 000, Laurahütte 105 000, Mans-
felder 7473 000, Disconto 26500, Darmſtädter Bank
27 500, (begehrt waren ferner Dresdner). Berliner Handels
Geſellſchaft 125 000, Felten u. Guilleaume 90000, A. E. G.
46 000, Deſſauer Gas 33 000, Berger 33 500, Norddeutſche
Wolle 150 000, Elberfelder Farben 50 000, Riedel 68000,
Petroleum 72000, Erdöl 160 000, Apis 45 000, Diamond
235 000, Otavi 400 000 und Krügershall 50 000.

Der Berliner Vörſenverkehr in der zweiten Maihälfte.
Der Börſenvorſtand hat beſchloſſen, daß in der Woche

vor Pfingſten am Montag, Mittwoch und Freitag Vollbörſen
abgehalten werden. Jn der Woche nach Pfingſten nur am

Mittwoch und Freitag. An den übrigen Tagen mit Aus-
nahme des Pfingſtſonnabends, an dem die Börſe vollkommen
geſchloſſen iſt, findet der übliche Verkehr wie ſonſt an den
börſenfreien Tagen ſtatt.

Halleſche Vörſe vom 12. Mai.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver., alte 6000, Hall. Pfännerſchaft 75 000,
Riebeck-Montan 400 000, Werſch.- Weißenfels 250 000, Am-
mendorfer Papier 36 000, Aktienmalzf. Könnern 24000,
Altenburger Kattun 52000, Eiſenwerk Brünner 20500,
Halle Zimmerm. St. 16000, Hall. Maſchinenfabrik 100 000,
Gebr. Jentſch 44 000, Glauziger Zucker 120 000, Körbis-
dorfer Zucker 100 000, Kyffhäuſer- Hütte 19 000, Gottfried
Lindner 34 000, Wegelin u. Hübner 19500, Zuckerraffin.
Halle 40 000, Halle-Hettſtedt Lit 55 000, do. Lit. 55 000.

Weitere Abſchlüſſe im Anilinkonzern.
Der Aufſichtsrat der A. G. für Anilin-Fabrika-

tion hat beſchloſſen, der G.-V. die Verteilung einer Divi-
dende von 300 pCt. (im Vorjahre 30) vorzuſchlagen.
Die Dividende der Farbenfabriken vorm. Friedrich
Bayer u. Co. in Leverkuſen beträgt 60 Goldpfennige
auf jede Aktie 3000 M. 300 90 (i. V. 30 pCt.) Der
Geſamtgewinn des Jahres 1922 ſtellt ſich einſchließlich des
Gewinnvortrages aus 1921 von 3866 530 M. auf
3 847 862 510 M. Die Höchſter Farbwerke bean-
tragen aus 3964,9 (i. V. 175,8) Mill. M. Reingewinn gleich
falls eine Dividende von 60 Goldpfennigen, das ſind 300
(30) pCt. in Papiermark, pro Aktie. Für Wohlfahrtszwecke
iſt eine Milliarde vorgeſehen. Die Chemiſche Fabrik
Griesheim-Elektron beantragt 300 (27) pEt. Dividende

Produktenmarkt.
Tendenz feſt, Preiſe ſteigend, Nach-

frage rege. (Nichtamtlicht) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh
21 500--24 000, drahtgepr. Haferſtroh 19-21000, bind-
fadengepr. Weizenroggenſtroh 22 500-24 500, loſe und geb.
Krummſtroh 17 500-19000, Häckſel 26 500-27 500, han-
delsübl. Heu 18 000--19 500, gutes Heu 21 000--22 500,
Biertreber 31 000, Treber 30000, Haferſchalen 26000,
Haferkleie 24 000, Strohmehl 18 000, Palmkernſchrot 28 000,
für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg. ab
Station: Weizen märk. 77—-78 000, mecklenb. 76 500 bis
77 000, Roggen märk. 68--69 000, Sommergerſte märk. 59
bis 62 000, Hafer märk. 58--60 000, ſchleſ. 571—-58 000, Mais
waggonfrei Hamburg 74000, Weizenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 210--225 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 163--175 000, Weizen-
kleie pro 50 Kg. 36—37 000, Roggenkleie 37——38 000, Raps
125--130 000, Leinſaat 130—135 000, Erbſen, Viktoria 105
bis 110 000, kleine Speiſeerbſen 80—85 000, Futtererbſen
65--70 000, Peluſchken 75—-80 000, Ackerbohnen 55 bis
60 000, Wicken 80—85 000, Lupinen, gelbe 110--120000,
Serradella 165--175 000, Rapskuchen 58—60 000 Leinkuchen
830—-85 000, Trockenſchnitzel 23--24 000, Vollwertige Zucker
ſchnitzel 2324 000, Vollwertige Zuckerſchnitzel 30 bi
37 d Torfmelaſſe 30/70 20 000, Kartoffelflocken 34 bis
55 4Leipzig „12. Mai. Weizen inländiſcher 74 000 bis
78 000 bz. u. Br., feſt; Roggen inländiſch. 64 000-—68 000
bz. u. Br., feſt; Gerſte Sommergerſte inländiſche 60 000
bis 65000 bz. u. Br., Wintergerſte inländiſche 56 000 bis
61 000 bz. u. Br., feſt; Hafer in ländiſcher 55 00060 000 bz.
u. Br., feſt; Mais, amerikaniſcher 77 000—80 000 bz. u. Br.
runder 80 000--83000 bz. u. Br. Raps 115000 125 000
bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo für Ware
prompt Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. Mai.
Der Auftrieb betrug: 2507 Rinder, 560 Ochſen, 734

Bullen, 1213 Kühe und Färſen, 2035 Kälber, 4619 Schafe,
6551 Schweine, 47 Ziegen, 10 Memelſchweine, 65 däniſche
Rinder, 16 Memelrinder Preiſe (in Tauſenden von Mark);
Ochſen: a) 330--350, b) 280--300, c) 250 270, d) 246.
Bullen: a) 300330, b) 270--290, c) 230--260; Kühe und
Färſen: a) 320--350, b) 320 350, c) 250--280, d) 200
bis 230, e) 160--180, Freſſer 220—250, Kälber: a)
b) 400--420, c) 320--350, d) 270--300, e) 230--250,
Schafe: a) 250--270, b) 200--240, e) 150--180; Schweine:
a) b) 420--440, c) 430--440, d) 420-4430, e) 400-4 10,

380--390, Sauen 400—420. Der Verlauf des Marktes
war bei Rindern und Schafen glatt, bei Schweinen ruhig.

Berliner Speiſefettmarkt vom 12. Mai.
Butter: Zufuhren knapper, da infolge der hohen

Preiſe für Margarine und Schmalz der Eigenverbrauch auf
dem Lande zunimmt. Heutige amtliche Preisfeſtſetzung im
Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel: 1. Qualität
6500 M., 2. Qualität 5900 und 6100 M. Margarine:
Nachfrage zu geſteigerten Preiſen gering. Schmaz: An
den amerikaniſchen Produktionsmärkten iſt die Tendenz für
Schmalz nach zeitweiſer Feſtigung wieder abgeſchwächt. urch
die Feſtigung der Deviſen gingen die Preiſe hier ſtark in
die Höhe. Während in der erſten Hälfte der Woche die
Kaufluſt ſehr gering war, macht ſich zum Schluß der Woche
eine beſſere Nachfrage bemerkbar. Die heutigen Notieſ
rungen ſind: Choice Weſtern Steam 6000 M., Pure Lard
63000 M., Berliner Bratenſchmalz 6250 M. Speck:
Mäßige Nachfrage. Amerikaniſcher geſalzener Rückenſpeck
6000—6200 M., je nach Stärke.

Weitere Erhöhung des Gold- und Silberankaufsépreiſes.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs-

bank und Poſt erfolgt vom 14. Mai ab bis auf weiteres
zum Preiſe von 140 000 Mark für ein 20-Mark-Stück,
70 000 Mark für ein 10-Mark-Stück. Für ausländiſche
Goldmünzen werden entſprechende Preiſe bezahlt. Der An-
kauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt bis auf weiteres zum 3000 fachen Betrage des
Nennwertes.
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Die Folſiner guf bindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Es iſt möglich, daß ich bevorzugt worden bin. Aber

das konnte mir über den Neid auf deine größere Begabung
nicht hinweghelfen, und vor allem nicht über den Neid auf
deine Stärker“

„Wenn es weiter nichts iſt. Du haſt mir damit niemals
wehgetan.“

„Niemals, Erich? Auch nicht, als dieſer Neid mich
dazu trieb, dir Erika abwendig zu machen?“

„Du haſt ſie mir nicht abwendig gemacht. Sie hat dir
ja aus freien Stücken den Vorzug gegeben.“

„Doch wohl nicht ohne mein Zutun. Wenn du es
nur hätteſt ſehen wollen, würdeſt du bald bemerkt haben,
daß ſie dir viel mehr zugetan war als mir.“

„Das iſt törichtes Gerede. Schon als halbe Kinder
ſtecktet ihr ja immer zuſammen.“

„Weil du eben nicht für Kindereien zu haben warſt,
wie ſie einem Backfiſch im Kopf liegen. Jhre Gedanken
aber waren immer bei dir. Und daß ſie nie von etwas
anderm zu reden wußte als von dir, das hat mir ſchon
als Siebzehnjährigen den Entſchluß eingegeben, ſie für mich
zu gewinnen.“

„Daraus alſo iſt deine Liebe zu ihr entſprungen?
Nun, meinetwegen! Die Hauptſache iſt doch, daß es dir
gelungen iſt.

„Weißt du das beſtimmt? Jch glaube, wenn du ſie
ſelber danach fragteſt, du würdeſt von ihrer Antwort über
raſcht ſein.“

Erich dachte an Erikas ruhige Erklärung, daß Achim
ihr nie etwas anders als ein Freund und ein Brüder ge
weſen ſei an dieſe Erklärung, die er nicht für bare Münze
genommen hatte. Jetzt aber, da er ſie gleichſam von ihm
felbſt beſtätigt hörte, ſtieg es heiß aus ſeinem Herzen auf.
Aeußerlich freilich verriet ſich in ſeinem Verhalten nichts

[78]

„Jch war auch in ſie verliebt. Aber ich hütete mich
wohl, es ihr zu zeigen, wie ich es jedem andern Mädchen
gezeigt hätte. Denn dann hätte ich ſie totſicher von miv
entfernt. Noch immer rechnete ich garnicht im Ernſt damit.
ſie jemals zu beſitzen. Nur du ſollteſt ſie nicht haben.
Das war der einzige Gedanke, der mein Verhalten be-
ſtimmte.

„Sehr brüderlich und ſehr einfältig. Worauf hin
konnteſt du denn vermuten, daß mir überhaupt etwas
daran lag?“

„Jch wußte, daß du ſie liebteſt. Seit Jahren ſchon
war ich deſſen gewiß. Jch wußte auch, daß es dich nur
ein einziges Wort koſten würde, ſie jubelnd in deine Arme
fliegen zu laſſen. Es war eine abgrundtiefe Schlechtigkeit
nicht wahr

Er ſprach immer mit derſelben leiſen, matten Stimme,
ſcheinbar ohne Erregung und ohne ſeine Haltung zu ändern
Erich aber neigte ſich vor und ſah ihn mit blitzenden
Augen an.

„Ja. Wenn du das wußteſt und wenn alles richtig
wäre, was du über Erikas Empfindungen ſagſt, dann haſt
du mit vollem Bewußtſein das Lebensglück zweier Menſchen
zerſtört. Und es waren Menſchen, die dir nie ein Leid
zugefügt hatten!“

„Es war ſehr ſchlecht. Du hörſt ja, daß ich es ſelbſt
zugebe. Aber es liegt eben in meiner Natur. Weil ich
immer alles Glück für mich ſelbſt haben wollte, darum habe
ich in meinem Lebenskreiſe alle unglücklich gemacht, die ſich
herausnehmen wollten, es für ſich zu begehren

Erich hatte ſich wieder in ſeine Ecke zurückgelehnt!
Eine auffallende Wandlung war plötzlich in ſeinem Aus-
ſehen und ſeinem Benehmen vor ſich gegangen. Wenn es
eben noch den Anſchein gehabt hatte, als ſolle ſich eine
heiße Zorneswelle über den Geſtändigen ergießen, ſo ſah
er mit einem Mal faſt heiter aus und ſeine Hand (griff
ruhig wieder nach der Zigarre, die er vorhin in die
Aſchenſchale geworfen.

„Ja. Wie du ſiehſt, iſt mein Leben daran
zerſchellt.“

„Entſchuldige der Zuſammenhang iſt mir nicht ganz
klar.“

„Es wird dich nicht intereſſieren, auch noch darüber
eine Beichte zu hören.“

„Doch es intereſſiert mich ſogar ſehr. Oder zweifelſt
du noch immer an meiner Duldſamkeit?“

„Jch bewundere ſie, Erich. Wenn du's erfahren willſt
meinetwegen! Was ich in Paris getan habe, war michts

als eine Wiederholung des nämlichen Spiels. Jch würde mich
vielleicht nie in Signe verliebt haben, und ich hätte ſicher
lich nie daran gedacht, ſie zu heiraten, wenn nicht ein anderey
dageweſen wäre, der ſie leidenſchaftlich liebte.

„Armer Burſche! Jetzt tuſt du mir wirklich leid. Alſo
auch deine Frau hatteſt du erſt einem andern abwendig
machen müſſen

Bejahend bewegte Achim den Kopf.
„Signe wohnte in derſelben Penſion, in die mich der

Zufall verſchlagen hatte. Und ſie trieb ihre ſogenannten
Malſtudien bei demſelben Meiſter. Jhre Schönheit veizte mich
wohl; aber ſie wirkte doch nicht ſtärker auf mich, als Die
Schönheit von ſo vielen anderen, an der ich mich zur näm
lichen Zeit berauſchte. Erſt als ich ſie immer wieder in
der Geſellſchaft desſelben jungen Mannes ſah, fing ich an,
ſie aus Eiferſucht zu begehren. Jch forſchte ihren Verhält
niſſen nach und hatte ſehr bald herausgebracht, was ſie ſich
kaum zu verbergen bemühte. Die beiden waren wirklich ein
Liebespaar. Seit Monaten ſchon, oder vielleicht auch ſeit
einem oder zwei Jahren. Aber ſie konnten nicht heiraten;
denn ſie waren beide bettelarm. So arm, daß die Penſions
inhaberin bereits gedroht hatte, Signe wegen unbezahlter
Rechnungen auf die Straße, zu ſetzen, und daß man ihrem
Liebhaber die Verzweiflung aus den Augen leſen konnte
Jch aber galt im Hauſe für den Sohn eines deutſchen
Millionärs. Muß ich dir erſt ſagen, daß ich leichtes Spiel
hatte?“

von ſolchem Empfinden.
„Dem Anſchein nach war es anders“, ſagte er gleich

„Als ich zum, letzten Mal auf Lindenhöhe war,
hätte euch jeder für ein Liebespaar halten müſſen.“
mütig.

du um ihretwillen aufrichtig

laſſen

Heute Nachmittag 5 Uhr nahm Gott
der Herr meinen lieben Mann, unseren
guten Vater, Schwiegervater, Grobvater,
Bruder, Schwager und Onkel,

den Feuer-Soc. Inspektor

kruet Bretschmann

nach schweren Leiden zu sich in die
Ewigkeit.

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Ida Kretschmann
geb. Schuchardt.

Merseburg, den 13. Mai 1923.

Von Beileidsbesuchen bitten wir ab-
zusehen,

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Günter,
S. des Waſch.-Wärters E.
Dockhorn Heinz, S des
Eiſenb.-Schaffn. Fr Ohme;
Heinz, S. des Kaufm. P
Körber.

Stadt. Getauft: Ur-
ſulg, T. d. Maſch.-Wärt.
Vogt. Getraut: Der
Paſtor G. Jentzſch mit
Frau K. geb. Weber
Beerdigt: Der Sohn
des Kaufmanns Herzlieb;
die Witwe Bernhardt.

Altenburg. Getauft:
Gerda, T des Reg -Kanzl
Aſſiſtent. Küſter; Eberhard-
S. des Fkuerſoz.-Sekret
Dreſe; Annemarie, T. des
Zimmermanns Hammer

Neumarkt. Beerdigt:
Frau Anna Pitzing geb
Rauſchenbach; der totge-
borene Sohn des Arbeit.
Prenz; ein unehel Kind;
die Tochter des Aufſehers
Mai.

Familien Nachrichten.
Geboren Tochter des

Dr. med. Fiermann und
Frau Lotte geb Wunder-
wald, Weißenfels.

Verlobt. Charlotte
Gärtner mit Fritz Morgen
ſtern, Weißenfels Margd
rethe Banhardt mit Richard

Sangmeiſter, Weißenfels.
Vermählt. Fritz Spill-

ner und Frau Agnes geb.
Sturm, Querfurt.
Geſtorben. Erich Weber

27 J., Weißenfels Franz
Deutſcher, 48 Jahr, Erde
born; Chriſtiane Schaaf,
Wegwitz.

Heirat!
Gutsbeſitzerstochter, 22 J.
alt, mit 4000 Morgen Land
und 50 Millionen Mk.,
wünſcht ſich mit Herrn,
auch ohne Vermögen, zu
verheiraten durch Frau
Sander, Berlin C. 25.

Pflanzen
für VBalkonkäſten, für
Gruppen, Gräber u.

Beete, auch
Gemüſepflanzen

empfiehlt

A. TWrehbst
Entenplan 3, Fernr 475
u. Nordſtr. 2, Fernr. 1

Dertreter
zum proviſionsweiſen Ver-
trieb eines bekannten
Apparates von angeſehener
Firma an allen Plätzen bei
hohem Berdienſt geſucht.
Bewerbung. unt. N. D. 797
a. Rudolf oſſe, Nürnbg.

Guten Verdienst
erzielen Wiederverkäufer
mit preiswerten Schürzen,
Untertaillen u. Taſchentüch.
Ca. 150 000 Mk. erforderl.
Off. „Schlienfach 22“,
Dresden-24. Rückp. erb.

Tüchtigen
Platzvertreter

beſtens bei der hieſigen
Kundſchaft eingeführt, ſucht
erſtklaſſige leiſtungsfähige
Malz- und Kornnaffee-
fabrik bei hoher Proviſion
Angebote unter „Meiſter-
brand“ a d. Geſchäftsſtelle
des „Crimmitſchauer An
zeiger und Tageblatt“ in

Crimmitſchau.

dtrebsamen Leuten
mit eig. Wohnung od.
Laden richten wir eine
Leihbibliothek ev. ver-
bunden mit Buchverſand-
geſchäft ein. WModerne
Film-, Detektiv-u. Grohz
ſtadtromane. Ort gleich-
giltig. Mk. 150 000.
erforderlich. Lauf. Ein
nahmen. Glänz Erfolge
Mod. Polksbücher-Yerlag
Leipzig- Volkmarsdorf,

Lukasſtr. 3.

„Wenn das wirklich Naturanlage bei dir iſt, ſo biſt

denn von ihr noch öfter in deinen Handlungen beſtimmen
du dichzu beklagen. Haſt

„Sie gab dem armen Bewerber um des reichen willen
den Laufpaß. Dergleichen ſoll allerdings öfter vorkommen.“

Achim nickte wieder.
(Fortſetzung folgt.)

Gestricekte
s Damen -Jacken

in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Aoswahl und
vielen modernen Farben preiswert

M. Sechnee achfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.
e

Gold-, Silber-,
Platin-, Dublee

Bruch, Zahngebiſſe

kauft zu höchſten Tagespreiſen

v. Heeringen, Delgrube 7.

M

Kaufe
alles!

t

W

El

Kaufe
alles!

wen

beste Verwertung!

e 22Industrie-Abfälle,
wie Altgummi Asbest- Ablälle

Itplattenabiälle
Guttapereha

Lecderabfälle
Knochen

r apier
Lumpen

Eisen
Kupfer

Rotguß
Messing

Zink, Zinn
Blei und Aluminium

hHamsterfelle, Stück 3500. Mk.
Gebe ab: Keine Potzlappen, Uederabfälle,

Gummidichtungen, Einwickelpapier.

kalſe alegt Franz Bank
Schmatestr. 26.

mm a so h r e, gebr.
Mk. 40900. 4900. 6900.

Gebr ſehr gut erhaltene Siederohre von 389 mm
bis 108mm, billig, ferner Garten-Waſſerleitungs-
rohre, asphaltiert Mk. 2600. 1“ Mk. 3100.

Offerte freibleibend.

Rohrhandelsgeſellſchaft m. b. H. Berlin.
Langeſtraße 110. Telefon Alexander 5387.

Ausgehrannte Glühlampen
nicht wegwerfen, ſondern
erneuern laſſen.

Leuchtkraft und Brenndauer wie neu.
Intereſſenten f. Annahmeſtellen geſ.

H. Kring, Deſſau Anh., Flöſſerg. 53.

C. A. Klemm
Fernspr. 22 096 Leipuig 1 Neomarkt 26

Violinen
Mandolinen

Lauten
Guitarren

Saiten aller Art
Sämtl. Zubehör

für alle Instrumente
Versand nach auswärts.

Alleinvertretung der
Revalo-Tonveredlungs-A.-6.

Berlin.
Ausführliche Broschüe über „Revalo“ bitte zu

erlangen.

V Freie Kaufleute V
haben die beſten Einnahmen! Alſo erſtreben
Sie Selbſtändigkeit und übernehmen Sie
eine Filiale, ev. unter eig. Firma,
f. unſ. erſtkl. Artikel! Höchſte lauf. Zuſchüſſe u. Prov.!
Strebſ. Herr. m. ca. 400 Mille f. Lager w. ſ. unt. N. H. 6200
an Bernhard Arndt, Annoncen Expedition, Berlin W. 8.

Austräder
r gesueht.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

In gutem Hauſe ſucht ruhiger älterer Hecr

möbliertes Zimmer
Gefl. Offerten unter O. F. an die Exped. ds. Bl.

C wgomſne Preiſe

an Händler und Private für

Lumpen, Knochen, Bücher,

Zeitungen und Alt Metalle

e Felle
zu beſonders erhöhten Preiſen

zahlt ſtets

Fran Jrmiſch
Johannisſtraße 16.

ſener Pichtſpiele
Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Die schuhkammer im 5ee!
Gewaltiger Senſations Film in 2 Abt. von

Friedr. Seel.
1. Feil: Vrillantenmarder!
2. Teil: Der Klub der Zwölf!

Hauptdarſteller: Carl de Vogt, Cläre Lotto.

Hierzu: P Und ſeine 2 Ripglen!
Tolles Luſtſpiell! Lachen ohne Ende!

cm

Kunſtausſtellung im, Herzog Chriſtian
Original-Radierungen von Profeſſor Alex Echkener,

Profeſſor Georg Burmeſter, Fidde Biehl.
Geöffnet täglich 4—6 Uhr. Eintritt frei.

L IIIIIIIIIII LKtadtSehtzennaus, Halle

am Königsplatz

Dem

Vornenmes öftentiches Verkehrslokal
Leistungsſähigste Küche
Gote Biere und Weine
Halie besuchenden Publikum

bestens empfohlen.

Telefon 6546. Ernst Hempel-
III

J

2
x
J

a

2
m

9 iabtihedgiet Huhe

Hienstag, abds. 7.30 Uhr

Die t öniginm von
S ba

Mittwoch, abds 7.30 Uhr.

Die Königin von
SahHre.

Oonnerst., abds.7 30 Uhr

Das vierte Gebot.
Freitag, abds. 7.30 ihr
Gaſtſpiel Kammerſänger
Alexander Kirchner von der

Staatsoper Berlin
Die Boheème.

So nabend, abds.7. 30Uhr

Das vierte Gebot
Sonntag, nachm. 3 Uhr

(Fremden- Vorſtellung bei
ermäßigten Preiſen)

Wenn Flebe
erwaente.

Sountag, abds. 7.30 Uhr

berWMontag, nachm. 3 Uhr:
(Fremden Vorſtellung bei

ermäßigten Preiſen)

Kobert u, Beriran
Montag abds. 7.30 Uhr

sSehwarzwald-
madelt,

Fräulein, mAny., mit
gem. Heim

ſucht Herren Bekanntſch
zwecks Heirat. Wiiw. nicht
ausgeſchl. Off. unt. 447 23
an die Exped. d Bl.
h

Wohnungstauſch!!
5 6 Zimmer in Merſeburg
gegen gleiche Wohnung in
Halle geſucht. von Scholz,.
Regierungsrat in Merſe
burg, Regieryng.

Suche ſofort
für Herrn

od. Schlafſtelle
gegen gute

Bezahlung!!
Bettwäſche wird geſt.

Off. u. F. R. an die
Geſchäftsſt. d. Za. erb.

Junges Ehepaar
ſucht für ſofort oder ſpäter

J-2 immer
(leer od. möblieri) m. Koch
gelegenheit. Off. unt. R.
500 an die Erped. d. Bl.

Bkhriing

Buchdruckerei
ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Die Dernichtung des gewerblichen
Kapituls in Deutjchiond,

Einen ſehr guten Maßſtab für die Verarmung Deutſch-
lands bietet die Statiſtik über die Entwicklung der deutſchen
Aktiengeſellſchaften. Nach ihr betrug Ende 1913 die Zahl der
Aktiengeſellſchaften 5436 und ihr nominelles Kapital 17,4
Milliarden Mark. Für Ende 1922 ergaben ſich 9669 Aktien-
geſellſchaften mit einem Nominalkapital von 104,1 Milli-
arden Mark. Die Steigerung der Zahl der A. G. zeigt, daß
eine erhebliche Anzahl Privatunternehmen in die Form der
A.G. umgewandelt werden mußte, weil eine Einzelperſon
nicht mehr in der Lage war, die für die Fortführung der
Unternehmungen notwendigen Beträge aufzubringen. Trotz der
Erhöhung der Kapitalien und trotz der an der Börſe zu
beobachtenden Kursſteigerungen hat ſich jedoch infolge der
Geldentwertung der eigentliche Goldwert der in den A.G.
angelegten Kapitalien ganz bedeutend vermindert. Während
Ende 1922 der Kurswert auf rund 725 Papiermilliarden
„geſtiegen“ war, war in der gleichen Zeit der nach der
Großhandelsziffer umgerechnete Goldwert auf nicht einmal
5 Milliarden gegenüber 30,7 Milliarden 1913 gefallen.
Die in der letzten Ziffer zum Ausdruck kommenden Ver-
mögensverluſte ergeben ſich noch deutlicher unter Berückſich-
tigung des Umſtandes, daß ſeitdem den A.-G. beträchtliche
neue Mittel zugefloſſen ſind,, die dem Stand von 1913 zu-
gezählt werden müſſen. Eine ziemlich zuverläſſige Schätzung
ergibt, daß von 1914 bis 1922 von den Aktionären faſt
6 Goldmilliarden neu inveſtiert wurden; eigentlich hätte
deshalb der Goldwert der A.G. ſich von 30,7 auf faſt
37 Goldmilliarden erheben müſſen; das Heruntergehen auf
nicht einmal 5 Goldmilliarden zeigt, daß auch die bei Kriegs-
beginn neu angelegten Kapitalien faſt reſtlos der Geld-
entwertung zum Opfer gefallen ſind. Dieſe für die Be-
troffenen recht unangenehme Erſcheinung hat natürlich eine
weitgehende Zurückhaltung der Kapitalbeſitzer zur Folge ge
habt. Jm 1. Vierteljahr 1922 betrugen die für neue ge-
werbliche Gründungen innerhalb Deutſchlands aufgebrachten
Kapitalien 13 Milliarden Mark und im 1. Vierteljahr 1923
rund 10 Milliarden. Da in der Zwiſchenzeit eine Geldent-
wertung um mindeſtens das 100fache eingetreten iſt, hätte
der Neuzugang von Kapital im erſten Vierteljahr 1923
eigentlich 1300 Millarden betragen müſſen. Da er ſich auf
nur 140 Milliarden belief iſt die deutſche Kapitgalauf-
bringung 1923 gegenüber dem Vorjahr auf ein Zehntel zu-
rückgegangen.

Eine Beſtätigung dieſer Zahlen findet man, wenn man
die ſpeziellen Verhältniſſe einiger großer A.G. heranzieht.
Bei der Gelſenkirchener Meßwerke A.G. z. B., die noch mit
Kapital arbeitet, betrug der Kurs im Januar 1914 192,
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in Dollar ausgedrückt belief ſich der Preis der Aktie auf
413, am 24. April 1923 ſtand der Kurs auf 106000; bei
einem Dollarſtand von 30 000 ergibt ſich ein Dollarpreis
von nicht einmal 35 Dollar. Nach einer Aufſtellung, die
ſich auf 20 deutſche A.G. bezieht, die ſeit Juli 1914 keine
dieſer Aktien der Dollarwert jedoch 385,7; der jetzige Gold-
Woche vom 12. bis 16. Februar 1923 der Durchſchnittskurs
pro Aktie auf 108 162. Einen Dollarkurs von 23 500
entſprach ein Dollarwert pro Aktie von 46. Anfang Juli
1914 war bei einem Durchſchnittskurs von 162 für jede
dieſer Aktien der Dollarwert jedoch 385,7; der jetzige Gold-
wertſtand beläuft ſich im Vergleich zu 1914 alſo nur noch auf
rund 12 Prozent.

Schließlich ſei noch hingewieſen auf den Rückgang der
Erträgniſſe der Jnduſtriegeſellſchaften.
nung für die 134 wichtigſten Aktiengeſellſchaften betrug für
Ende 1923, bei dem damaligen Kursniveau die durchſchnitt-
liche Verzinſung bei den:

Kohlenbergwerken
Eiſenbergwerken und Hütten
Maſchinenfabriken
Elektrizitätsgeſellſchaften
Chemiſchen Fabriken
Textilfabriken
Papierfabriken
Banken
Wie dieſe uns belaſtet haben, mag ſchließlich auch noch

die Tatſache zeigen, daß wir in vier Monaten des vorigen
Jahres 388 Goldmillionen für die Erfüllung des Friedens-
vertrages aufgebracht haben, das heißt mehr als die Hälfte
deſſen, was das reiche England in den Zeiten der höchſten Be
laſtung im ganzen Jahr an Schuldtilgung glaubte aufbringen
zu können.

Politiſche Rundſchau
Beſprechung der bayeriſchen Fotperordnung.

München, 12. Mai. Der Haushaltausſchuß des
Bayeriſchen Landtags hat heute beſchloſſen, am kommenden
Dienstag in Anweſenheit des Miniſterpräſidenten eine Be-
ſprechung der heute erlaſſenen bayeriſchen Notverordnung
vorzunehmen. Ein Antrag der Kommuniſten auf ſofortige
Beſprechung wurde abgelehnt. Der Miniſter des Jnnern
beſtätigte auf Anfrage, daß der Münchener Polizeipräſident
Noertz um einen Urlaub nachgeſucht habe, der ihm ge-
währt wurde.

Zurückgewieſene Veſchwerde Dr. Luppes gegen den
bayeriſchen Innenminiſter

München, 12. Mai. Oberbürgermeiſter D. Luppe
in Nürnberg hatte in einem Schreiben vom 7. Mai unter
Angriffen auf den Staatsminiſter des Jnnern den Mi-

1,1 Promille
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Nach einer Berech-

niſterpräſidenten gebeten, eine von ihm überſandte längere
Erklärung in der nächſten Sitzung des Staats miniſteriums zur
Kenntnis zu bringen. Dr. von Knilling hat geantwortet,
er müſſe dieſes Verlangen ablehnen, weil der Miniſterpräſi
dent nach der bayeriſchen Verfaſſung nicht die Stelle einer
Beſchwerdeinſtanz für Beſchwerden einnimmt, die ſich gegen
einen einzelnen Staatsminiſter richten. Aber auch n
hiervon müſſe er es von ſich weiſen, den Anwalt Dr. Luppes
in dieſer Angelegenheit zu machen, da deſſen Verhalten
vom 1. Mai, indem er unter Umgehung bayeriſcher Re
gierungsſtellen ſich unmittelbar an die Reichsregierung
wandte, ihn auf das Peinlichſte berührt habe. Das Schreiben
ſei dem Staatsminiſter des Jnnern zur weiteren zuſtändigen
Bearbeitung zugeleitet worden.

Neue polniſche Proteſtnote an Beutſchland.
Warſchan, 12. Mai. Der polniſche Geſandte in Berlin

iſt beauftragt worden, dem Auswärtigen Amte eine neue
Prvteſtnote zu überreichen. Die Verbalnote kommt auf die
Anſprachen des Reichskanzlers Dr. Cuno und des Finanz-
miniſters Hermes bei den Berliner Oberſchleſien-Kund-
gebungen im März und April dieſes Jahres zurück und
folgert daraus wie aus der bekannten Rechtsverwahrung des
Reichsminiſters Schiffer gegen die Teilung Oberſchleſiens
vor der Unterzeichnung des Genfer Abkommens, daß die
deutſche Regierung die Zuteilung Oſtoberſchleſiens an Polen
nicht anerkennen wolle, obwohl die betreffenden Verträ
vom Reichstage ratifiziert ſeien. Dadurch werde die Grund-
lage der friedlichen internationalen Beziehungen erſchüttert
anf eine Atmoſphäre der Unſicherheit und Erregung ge-

jaffen.

Der nächſte Katholikentag.

Köln, 12. Mar. Nach einer Meldung der „Köln. Volks
zeitung.“ ſteht nunmehr feſt, daß die 63. Generalverſamm-
lung der Katholiken Deutſchlands am 26., 27., und 28.
Auguſt dieſes Jahres in Köln ſtattfinden wird.

Die ungariſchen Reparationsverhandlungen.
Paris, 12. Mai. Graf Bethlen und Finanzminiſter

Kalley ſind am Freitag früh von London kommend wieder
in Paris eingetroffen und werden am Sonntag die Rei
nach Rom fortſetzen. Die Reparationskommiſſion beſchäf-
tigte ſich am Freitag Nachmittag mit den in der vorigen
Woche von Bethlen gemachten Vorſchlägen zur Sanierung
der ungariſchen Finanzen;

Falſche Gerüchte in Prag.
Prag 12. Mai. Die Nachricht von einer bevorſtehenden

Reiſe des Präſidenten Maſaryk nach Paris entbehrt
jeder Begründung, ebenſo die am Freitag verbreiteten Nach
richten über eine bevorſtehende Demiſſion des Miniſterpräſi
denten Svehla. Die Bildung einer Beamtenregierung iſt
nach verläßlichen Jnformationen in abſehbarer Zeit voll-
ſtändig ausgeſchloſſen. Jm Herbſt finden im Be
reiche der ganzen Republik die Gemeindewahlen ſtatt und
dann erſt wird unter Umſtänden eine Neuorientierung der
inneren Politik der Tſchechoſlowakei erfolgen, die dahin-
gehen ſoll, unter allen Umſtänden die jetzige, aus fünf



Parteien beſtehende Koalition und die Regierung aufrecht-
uerhalten. Die Kriſengerüchte gehen auf allerdings be-ehede Differenzen zurück, die jedoch rein taktiſcher Na-

ur ſind.
Die engliſche Handelsbilanz für April.

London, 12. Mai. Die Handelsſtatiſtik für den Monat
April d. Js. zeigt wieder eine erhebliche Zunahme ſo
wohl der Einfuhr wie der Ausfuhr, verglichen mit den
Ziffern des vorjährigen April. An ihnen gemeſſen weiſt die
Einfuhr eine Steigerung von 51 Millionen Pfund Sterling
zu 862 Millionen Pfund, die Ausfuhr eine ſolche um
5 Millionen zu 621 Millionen Pfund Sterling auf. Mit
dem März ds. Js. verglichen iſt die Einfuhr zwar um
31 Millionen Pfund gefallen; die Ausfuhr jedoch ſteigerte
ſich um 2 Millionen Pfund.

Antifaſziſtiſche Unruhen in Sieilien.
Turin, 12 Mai. Jn Sieilien ſind umfangreiche anti-

faſziſtiſche Unruhen ausgebrochen. Jn Meſſing fanden große
Kundgebungen ſtatt. Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizei und den Manifeſtanten, wobei 16 Perſonen ver-
wundet wurden. Ein Abgeordneter, der „Nieder mit dem
Faſzismus“ gerufen hatte, wurde verhaftet. Die Polizet
hat umfangreiche Maßnahmen ergriffen, um die Bewegung
zu unterdrücken.

Iurnen, 5piel und 5port,
Der fußballſport des Sonntags

Abgeſehen von dem ſcharfen Wind war das geſtrige
Sportwetter den Spielen günſtig. V. f. L. erzielte am Sonn-
abend bereits einen glatten 5:2-Sieg über Favorit, wäh-
rend tagsdrauf Preußen gegen Sportbrüder das gleiche
Ergebnis herausholen vermochte. Germania errang mit dem
2:2- Unentſchieden gegen Ammendorf einen Achtungserfolg,
Neumark durch den 3:2-Sieg über Giebichenſtein die Mei-
ſterſchaft der 2. Klaſſe.

Unſere Berichterſtatter melden uns:
V. f. L. Favorit- Halle 5:2 (4:1).
(Eig ene Berichterſtattung

Unſer Tipp auf einen ſicheren Sieg der Zieſigen erwies
ſich als richtig. Obwohl V. f. L. ohne Thon II ſprielte,
der in der Halleſchen Städtemannſchaft am Sonntag tätig
war, waren die Blau-weißen, deren Dreß in farbenfreudigem
Kontraſt zu dem Rotweiß der Hallenſer ſtand, ſtets Herren
der Lage, abgeſehen von einer Schwächezeit nach der Pauſe,
wo Favorit Sche nk etwas Arbeit gab und auch dem durch
Elfmeter erzielten Ehrentor einen zweiten Erfolg verdient
hinzuzufügen vermochte. Sonſt bot der Tabellenletzte außer
anerkennenswertem Eifer verbunden mit ſchnellem Durch-
bruchsſpiel nichts beſonderes. Schwach war der jugendliche
Torwart; er mag ſich für das noch glimpfliche Ergebnis
beim Merſeburger Jnnenſturm bedanken, der unter wenig

Führung Heitkamps ſich nicht ſo recht ver
ehen konnte; das beſte war noch der rechte Flügel Roſt

Maltitz. Letzterer erzielte auch die beiden erſten Tore,
denen der bei dieſem Spiel wieder ſehr zuverläſſige Piwon
als Mittelläufer zwei weitere bis Halbzeit anreihte, indem
er zwei Strafſtöße aus anſehnlicher Entfernung mit hartem
Schlag in die Maſchen verwandelte. Die beiden Außenläufer,
beſonders Knothe, hatten nach Seitenwechſel ſchwache Mo-

Kugler intenſiver
Schtedsrichter

und
mußten.

ſo daß Hottenroth
Halbzeit arbeiten

Erben (Preußen) pfiff bis auf die zu harte Elfmeterent-
ſcheidung den Kampf vor etwa 800 Zuſchauern einwandfrei.

Preußen Sportbrüder Halle 5:2 (3:1).

mente,
als in der I.

(Eig ene Berichterſtattung.)
Die Hallenſer ſchienen wenig Jntereſſe, dafür aber reich-

lich Erſatz mit auf den Preußenplatz gebracht zu haben,
ſo daß der an ſich überraſchend glatte Sieg Preußens
erklärlich wird. Preußen hatte trotz Kämpfens gegen den
Wind in der 1. Halbzeit ſtets etwas mehr vom Spftel, ſo Haß
das Spfel bei Seitenwechſel ſchon 3:1 für die eifrigen
Schwarz weißen ſtand. Nach der Pauſe hatte man eigent-
lich mehr von den Hieſigen erwartet, trotz des Rückenwindes
langte es nur zu zwei weiteren Toren, während Sportbrüder
in unermüdlichen Gegenangriffen einen zweiten Erfolg zu
buchen vermochte. Die ſieben Tore waren ſämtlich ſchöne
Leiſtungen, wenn auch nicht alle unhaltbar. W. Hüttich
und Demann waren die Torſchützen der Hieſigen, letzterer

war der beſte Mann auf dem Feld. Eine lobende Aner-
kennung verdient ferer Glaß als Mittelläufer ſowie die
Verteidigung. Schiedsrichter Hennig (V. f. L.) befriedigte.

Germania Ammendorf I 2:2 (0:2).
Ein Reſultat, welches dem Spielverlauf entſpricht.

Ammendorf hatte im Anfang mehr vom Spiel, in der zweiten
Hälfte war jedoch Germania mehr im Angriff. Als Günther
(O.) unnötigerweiſe Hand im Strafraum macht, geht Ammen-
dorf durch Elfmeter in Führung. Kurz vor der Pauſe
fällt dann durch Halbrechts der zweite Erfolg für Ammen-
dorf. Nach Seitenwechſel hat Germania den Wind im
Rücken und Cornelius erzielt durch einen ſchönen Schuß
das erſte Tor. Durch einen Elfmeter von P. Günther kommt
Germanta zum Ausgleich. Wenige Minuten vor Abpfiff
winkt Germania der Sieg, doch Stößel ſchießt darüber. Bauer
(V. f. L.) als Schiedsrichter war gut. Germania II.
Spielv. II. Thale 3:2 (2:h). Einen harten Kampf hatte
die II. Elf auszutragen und nur mit Mühe gelang ihn der
Sieg; denn Thale, der Meiſter der II. Klaſſe im Bode-
gau ſtellte eine ſehr ſtarke Elf. Nachdem der Kampf lange
unentſchieden ſtand, erzielte Büttner, durch einen ſchönen
unhaltbaren Schuß das Siegestor.

Germ. I. Jun. ſchlug Sportv.
legen 6:1.

Neumark I Giebrichenſtein J 3:2 (3:1).
(Eig ene Berichterſtattung.)

Es gab ein erbittertes Ringen auf dem 99er Platz
um die wertvolle Meiſterſchaft der 2. Klaſſe. Neumark
ſchaffte es knapp, vor allem ein Verdienſt des ausgezeich-
neten Torwarts, der in der 2. Halbzeit, als Giebichenſtein

Kayna I. Jun. über

zmit Rückenwind drängte, vorzügliche Abwehrarbeit leiſtete.
Bis Halbzeit hatte Neumark dank Windunterſtützung mehr
vom Spiel und konnte bei Seitenwechſel mit 3:1 führen.
Dann wurde der Kampf ausgeglichen, zum Schluß Giebichen-
ſtein überlegen, ohne den Ausgleich erzwingen zu können.
Schiedsrichter Scherf (Bor. Halle) gut. Nach heißem Kampf,
nicht ohne Glück gewonnen, entführte Neumark den Meiſter-
titel nach Haus der ſtrebſamen Mannſchaft auch an dieſe
Stelle unſere Glückwünſche!

Die Vorrunde um die deutſche Meiſterſchaft.
Die geſtrige Vorrunde um die deutſche Fußballmeiſter-.

ſchaft brachte die von uns favoriſierten Sieger. Guts Muts
Dresden, unſer mitteldeutſcher Vertreter, unterlag nach her-

vorragendem Abwehrkampfe in Hamburg dem dortigen
Sportverein. Jn Fürth ſiegte Spielvereinigung ſicher mit
4:0 über Sportfreunde Breslau. Die Zwiſchenrunde wird
am 27. Mai wie folgt ausgetragen: in Stettin: V.f. B.
Königsberg Hamburger Sportverein; in Le ipzig: Spiel-
vereinigung Fürth Sieger aus dem Spiel Union Ober-
ſchöneweide Berlin gegen Bielefeld (das Pfingſten in Berlin
ſtattſindet).

Städteſpiel in Halle gegen Dresden 1:0.
Die hohe Niederlage der Halleſchen Städteelf in Dres-

den konnte geſtern durch einen einwandfreien Sieg in Halle
wieder gut gemacht werden. Das Spiel war ſehr flott und
anziehend. Von Merſeburg wirkte Thon II (V.f.L.) mit
gutem Erfolg als Halblinks mit in der Mannſchaft.

Handball.
Einen ſchönen Erfolg konnte geſtern wiederum die I.

Damenhandballmannſchaft des Sportvereins 99 buchen,
indem ihr eifriges Kämpfen durch einen 7:1-Sieg über
Wittenberg belohnt wurde.

Zweite Renn-Kajak-Regatta in Halle.
Die geſtrige vom Halleſchen Ruder-Verein Böllberg auf

der Saale bei Röpzig veranſtaltete Regatta hatte einen
guten Beſuch. An den Kämpfen nahmen acht Vereine aus
Halle, Dresden, Merſeburg, München, Eſſen und Magde-
burg mit 80 Rennpaddlern und 52 Renn-Kajaks teil. Kanu-
klub Aegir-Leipzig holte ſich den Löwenanteil an Preiſen.
Von neun Rennen konnten ſie vier auf Sieg fahren. Jm
Doppel-Kajak erzielten Turich-Weingärtner vom Hall.
R.-V. Böllberg über 1000 Meter eine ſehr gute Zeit von
3,532 Minuten. Kanuklub Merſeburg belegte im Gaſt-
Doppelkajak- Rennen mit K. Heimerdinger--P. Meinel
den zweiten Platz.

Bunte Zeitung
Die älteſte Banknote,

nur noch 4 Exemplare exiſtieren, ſtammt aus
China. Sie wurde von dem erſten Herrſcher der Ming-
Dynaſtie ausgegeben, alſo in der Ming-Periode, die in
die Zeit von 1368—1399 fällt. Jn China gab es alſo ſchon
Banknoten, bevor es in Europa Banken gab, als deren
älteſte die 1401 in Barcelona errichtete gilt. Aber auch
dieſe hat noch keine Banknoten ausgegeben, ſondern erſt
die im Jahre 1668 in Stockholm gegründete Bank.
Wie das Wiener Centralblatt für Papierinduſtrie mitteilt,
trägt die älteſte chineſiſche Banknote zu oberſt eine Auf-
ſchrift, die in der Ueberſetzung lautet: „Ein allgemein gil-
tiger Wertſchein der Taiming-Dynaſtie“. An beiden Seiten
iſt zu leſen: „Wertſchein der Taiming-Dynaſtie, allgemein
giltig unter dem Himmel.“ Jn der Mitte der Note ſteht
mit großen Buchſtaben ihre Wertbezeichnung: „Ein Kwan“.
Auch die Strafe für Fälſchung und Nachmachung der Note
wird angegeben: „Wer falſche Scheine herſtellt, oder ver-
wendet, ſoll enthauptet werden. Wer Fälſcher ergreift, erhält
eine Belohnung von 250 Silbertael, ſowie das feſte und
bewegliche Eigentum des Verbrechers. Ein neuer in-
tereſſanter Beitrag für die Jahrtauſend alte Kultur des
Reiches der Mitte, um deſſen innere Erſchließung ſich gerade
in unſrer Zeit die Berliner Miſſionsgeſellſchaft wertvolle
Verdienſte erwirbt. Erſt kürzlich ſandte ſte wieder 11
Miſſionsarbeiter nach China.

von der
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